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Zentralorgan der Yeutihen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die . Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 

„ Nr. 146. an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
ÜAbonnementspreis: monatlich mit Juſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen. 


lotn 84.—. Einzelnummer 


Yloty 7.— 3 
Sonntags 25 Groſchen. 


jahrlich 


Schriftleitung und Geſchäftsſtenke: 
Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136:90. Poſtſchecktonto 63.508 


‚Oekhäftsftunden non 7 Ahe früh bis 7 Mr abends. 
Sprehftunden dee Scheſſtietters täglih ven 2.03. 


Anzeigenpreife: Die ſtebengeſpaltene Milliner 
tergeile 15 Groſchen, 
Millimeterzelle 60 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Drückzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgege 


le Deeigepnitene 12. Jahrg. 


tellengeſuche 50 Prozent Stellenangebole 
Vereinsnottzen und Ankündigungen im ver für 
en — 


im Ze 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


40 Endecjamandate auf 72! 


Das endgültige Wahlergebnis in Lodz. — Dipl.-Ing. Emil Zerbe zum Stadtverordneten gewählt. 
Auch die Deutſchbürgerlichen nur 1 Mandat. 


Nachdem die Hauptwahllommiſſian in Lodz die Züh⸗ 
lung der Stimmen beendet hat, it geſtern nachmittag das 
endgültige Ergebnis der Lodzer Stadtratwahlen bekannt 
geworden. Dieſes Ergebnis beſtätigt die von uns ſchon 
am Montag gemachte Feſtſtellung non dem ungeheuren 
Anwachſen des Nationalismus in Lodz, der ſich zifſern⸗ 
mäßig in der überaus hohen Mandatzahl des polniſchen 
Nationalen Lagers äußert. Dieſes endgültige Wahlergeb⸗ 
nis ſtellt ſich wie folgt dar: 

Nationales 40 Mandate 
Orthodoxe (Jüd. Sanaeja) 10 „ 
Sanatj 9 


Sattler Slut 8 
— Wahlfeont‘ wa 
Foalei Zion-Linte 1 3 


Von den 7 ſozialiſtiſchen Mandaten entfallen: auf dic 
deutſchen Sozialiſten 1 Mandat, auf die 
polniſchen 4 und auf die jüdischen Sozialiſten 2 Mandate. 
Und zwar wurden von dieſer Liſte gewählt: Dipl. Ing. 
Emil Zerbe (DSAP), Adam Walczak, Jamosz Kon⸗ 
rad Urbach, Broniflam Kruczkowſki und Staniſtaw Go⸗ 
linſki (PPS). ſowie Milman und Nutkiewicz (Bund). 


Auf die einzelnen Bezirke verteilt, entfallen die Man⸗ 
date wie folgt: 

1. Bezirk: Nationales Lager — 6, Sanacja — 1 
Mandat. 

2. Bezirk: Nationales Lager — 2, Sanacja — 1, 
Jüdiſche Sanacja — 1, Zioniſten — 1 Mandat. 

3. Bezirk: Sozialiſtiſcher Block — 1 Mandat, 
Nationales Lager — 4, Sanageſa — 1 Mandat. 

4. Bezirk: Sozialiſtiſcher Block — 1 Mandat, 
Nationales Lager — 4, Sanarja — 1 Mandat. 

5. Bezirk: Soziabiſtiſcher Block — 1 Mandat, 
Nationales Lager — 6, Sanacſa — 1 Mandat. 

6. Bezirk: Nationales Lager — 3, Sanacſa — 1 
Mandat. 

7. Bezirk: Sozialiſtiſcher Block — 1 Mandnt, 
Nationales Lager —4, Sanacja — 2 Mandate. 

8. Bezirk: Alle 6 Mandate — Nationales Lager. 

9. Bezirk: Sozialiſtiſcher Block — 2 Mandate, 
Jüdiſche Sanacja — 4, Nationales Lager — 2, Poarej⸗ 
Zion-Linke — 1, Zioniſten — 1 Mandat. 

10. Bezirk: Sozialiſtiſcher Block — 1 Mandat, 
Jüdiſche Sangceſa — 4, Nationales Lager — 3, Zioniſten 
— 2, „Deutſche Wahlfront“ — 1 und Sanacja — 1 
Mandat. 

Dieſes nunmehr endgültige Wahlergebnis unterſchei⸗ 
det ſich von den bisher laut gewordenen Mutmaßungen in⸗ 
ſofern, als die Sanacja nicht die erwarteten 26, ſondern 
nur 9 Mandate bekam, und daß der deutſchbürgerlichen 
„Deutſchen Wahlfront“ nur 1 Mandat zugeſallen iſt. Und 
zwar wurde von der „Wahlfront“ Herr Oskar Kahlert 
gewählt. 

Zu dieſem Ergebnis, das erſt geſtern abend bekannt 
wurde, kann der von uns bereits am Montag gegebene 
Kommentar nur noch unterſtrichen werden, nämlich, daß es 
zu bedauern iſt, daß die Lodzer Bevölkerung ſich in fo 
ſtarkem Maße vom Nationalismus und Antiſemitismus 
mitreißen ließ. Denn man ſtelle ſich nur vor, eine Stad: 
wie Lodz, mit 80 Prozent arbeitender Bevölkerung, wählt 
zu feiner Stadtverwaltung die feit jeher reaktionärſte Par⸗ 
tet Polens! 

Dieſe von uns gemachte ehrliche und offene lt 
ſtellung zu dem Wahlergebnis hatte allerdings die „Freit 
Preſſe“ zum Anlaß genommen, um ihrem giftſprühenden 
Haß gegen uns Ausdruck zu geben und uns zu propheze len, 
daß wir bei einer künftigen Wahl keine Stimme erhalten 
werden. Hierzu hätten wir dieſem nationalſozialiſtiſchen 
Spießerblatt nur zu ſagen, daß es unſere Zukunft getroſt 


uns überlaſſen fol, Wir werden uns unſere Zukunft ſchon 
ſelbſt zimmern, mit eigenen Kräften und Mitteln, ge⸗ 
ſtützt auf das Vertrauen und getragen von dem Willen ds 
deutſchen arbeitenden Volkes unſeres Landes. 

Wir find ehrlich genug, um feſtzuſtellen, daß der So⸗ 
zialismus in unſerer Stadt durch die auſſchäumende na⸗ 
Hionaliſtiſche Welle zurückgedrängt wurde. Und dieſer 
Nationalismus ift in die Reihen der deutſchen Bevölkerung 
in demſelben, wenn nicht gar noch ſtärkerem Maße einge⸗ 
drungen als in die polniſche und jüdiſche Bevölkerung. 
Wenn nun die deutſchen Sozialiſten bei dieſer für ſie 
keinesfalls günſtigen Stimmung mit einem Mandat im 
Stadtrat vertreten ſein werden, die Deutſchbürgerlichen 
aber bei Aufbielung aller ihrer Kräfte und unter aus⸗ 
giebigſter Ausnutzung der für fie günſtigen nationaliſtiſchen 
Stimmung ebenfalls nur ein Mandat erreicht haben, jo 
liegt die Ungunſt dieſes für das Deutſchtum unſerer Stadt 
ſo traurigen Ergebniſſes zweifellos in erſter Linie bei 
ihnen. 

Mit vollem Recht haben wir vor der Wahl die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß die für die „Deutſche Wahlfronr“ 
abgegebenen Stimmen vergeudet ſind, da die Deutſchen bei 
einem Alleingehen bei der gegenwärtigen Wahlordnung 
unter normalen Bedingungen leine Ausſicht haben, Man⸗ 
date zu erringen. Denn hätten bei dieſer Wahl nicht 66 
Prozent, ſondern, wie es normalerweise bei Wahlen iſt. 
80 oder 90 Prozent der Wahlberechtigten an der Wahl 
teilgenommen, ſo hätte ſelbſt eine noch höhere Stimmen⸗ 


cee 


zahl der Deutſchbürgerlichen auch nicht einmal dieſes eine 
Mandat ergeben. Denn zweifellos haben die Deutſchbür⸗ 
gerlichen alles an Stimmen herausgeholt, was für ſie nur 
möglich war; ja, das Gros ihrer Wähler hat ſich ſogat 
durch eine ganz unverantwortliche nationaliſtiſche Propa⸗ 
ganda einfangen laſſen, obzwar es natürlicherweiſe gar⸗ 
nicht zu ihnen gehörte. 

Die von den Sozialiſten aufgeſtellte Konzeption der 
Blockbildung, von allen Nationaliſten aufs ſchärfſte 
angefeindet, wurde zwar vom Volke nicht begriffen. Wenn 
die deutſchen Sozialiſten trotz dieſer Ungunſt der Stim⸗ 
mung dennoch in derſelben Stärke wie die Deutſchbürger⸗ 
lichen vertreten ſein werden, ſo beweiſt dies, daß die bon 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens für 
dieſe Wahlen eingeſchlagene Taktik die richtige war: Nur 
im Verein mit anderen großen Gruppen kann die deutſche 
Bevölkerung von Lodz bei dieſem neuen Wahlgeſetz zu der 
u gebührenden Vertretung in der Stadtverwaltung 
ommen. 


Durchgeſallene Sanatjagrößen. 


Die größte Katastrophe bei der Stadtratwahl in Lodz 
hat zweifellos die Sanacja erlitten. Von ihr ſind die 
wichtigſten Größen durchgefallen, jo u. a. auch der jetzige 
Regierungskommiſſar Wojewodzli, der Abg. Fichna, bie 
Sekretärin des Sanagejaverbandes Piechotkowna⸗Kotlieka 
die geweſenen Schöffen Harasz, Adamſki, Kulamowitz un! 
noch viele andere. 


2500 SA⸗Leute als Neuterer. 


Das braune Heer wird immer unzuberläffiger. 


Amſterdam, 30. Mai. Das holländiſche katho⸗ 
liſche Zentralorgan „De Maasbode“ ſchreibt zur Lage in 
Deutſchland: „Mit ſehr bezeichnender Beſorgnis folgt die 
ganze Welt, und nicht zuletzt die latholiſche Welt, den Ge⸗ 
ſchehniſſen, die ſich, in dichten Nebel gehüllt, in Deutſch⸗ 
land ereignen. Das „Dritte Reich“ macht auf religibſem, 
ſozialem, wirtſchaftlichem und finanziellem Gebiet eine 
ſehr ernſte Kriſis durch. Es iſt nicht möglich zu leugnen, 
daß ein gewaltiger Einbruch in die Stimmung der brei⸗ 
teſten Maſſen erfolgt iſt.“ „De Maasbode“ betont dann, 
daß im Verlauf noch nicht eines halben Jahres 2500 
Mitglieder der SA in die Konzentrationslager und Ge⸗ 
fängniſſe geſchafft oder aus der Organiſakion ausgeſchloſ⸗ 
jen worden find. Die SU werde immer unzuverläſſiger. 
„Ein ſehr ſtarker Unterton gegen die Leute der eigenen 
Organiſation iſt vernehmbar — etwas, was Verwunde⸗ 
rung erwecken könnte, wenn nicht bekannt wäre, daß in den 
Reihen der SS und SA kommnmiſtiſche Neigungen ftart 
wuchern und daß nach Meinung guter Kenner mindeſtens 
ein Drittel der Elite⸗Truppe ausgeſprochen kommuniſtiſch 
und ſogar revolutionär⸗kommuniſtiſch if." 


„Dr. Goebbels — Deutſchlands Unglück.“ 
Oberingenieur Schröder von der Firma Riedel und 
Haen in Seelze wurde dem Konzentrationslager Wapen⸗ 
burg zugeführt, weil er zu einem Prospekt des Buches 
„Vom Kaiſerhof zur Reichskanzlei“ von Dr. Goebbels die 
Aeußerung fallen ließ: „Dr. Joſeph Goebbels, das iſt 
Deulſchlands Unglück.“ 


Kaplan in Schutzhaft. 

Die Staatspolizei⸗Preſſeſtelle in Aachen teilt mit: 
Der Kaplan Ludwig Heinen in Stolberg, dem durch den 
Regierungspräſidenten bereits vor einiger Zeit die Er⸗ 
laubnis der Erteilung des Reliaionsunterrichts entzogen 


werden mußte, iſt wegen gröblicher Beleidigung des Staa⸗ 
tes und der Hitler⸗Juͤgend in einem von ihm herausgege⸗ 
benen Flugblatt bis auf weiteres in Schutzhaft genommen 
worden. Der uch, die Verſetzung des Kaplans und 
damit eine Beruhigung der aufs höchſte erregten Bevöllo 
rung zu erreichen, war leider mißlungen. 


Der Arbeiter im Dritten Reich. 


Das italieniſche Zentralorgan für Syndikatsweſen 
„Lavoro faseiſta“ führt eine abſällige Aeußerung des Füh⸗ 
rers der deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley über die italieni⸗ 
ſchen Syndikate an, die dahin lautete, daß das italieniihe 
Syſtem unvollkommen ſei, da es zwei einander befehdende 
Gruppen: Arbeiter und Unternehmer borficht. Das er⸗ 
wähnte Blatt erwidert, der deutſche Arbeiter ei 
hundertmal schlimmer daran, da es für ihn überhaupt 
keine Berufungsinſtanz gibt und nie geben wird. 

D 

Die ſchweizerſſche Zeitung „Libera Stampa“ ſchreißt 
über die Lohnverhältniſſe in Deutſchland: „Die Lohnver⸗ 
hältniſſe find für Schweizer Begriffe gänzlich unfaßbar, 
in höherem Maße gilt dies hinſichtlich der Abzüge, die der 
deulſche Arbeiter und Angeſtellte hinnehmen muß. Ein 
verheirateter Oberkellner bezieht z. B. in einem größeren 
Gaſthof 185 RM pro Monat brutto. Abzüge für 5 Wo⸗ 
chen: Krankenkaſſe 8,40, Arbeitsloſenverſſcherung 6,80, 
Inwalidenverſicherung 5, Arbeitsloſenhilfe 5,25, Lohn⸗ 
und Bürgerſteuer 9,10, Arbeitsfront 420 RM. Nicht⸗ 
berückſichtigt iſt Parteibetrag, Spenden für vaterländiſche 
Zwecke und verſchiedene Hilfen. Straßenbahnangeſlelle 
(Familienväter) erhalten 120 RM pro Monat. Die Ars 
beiter und Angeſtellten find durch die Wartet und nament⸗ 
lich durch die nächtlichen Uebungen derart in Anſpruch ge 
nommen, daß fie tagsüber nicht voll arbeitsfähig find,“ 
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Auf der Suche nach dem Ausweg 


Reden des engliſchen und des 
im Hauptausſchuß der 
Genf, 30. Maj. In der heutigen, Sitzung d 


Hauptausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz hielt der bri 
ide Außenminiſter Sir Simon eine große Rede. 


28 


Sir 
Simon beſchäftigte fi mit den diplomatiſchen Verhand 
lungen der letzten Monate. Er erinnerte den Hauplaus⸗ 
ſchuß daran, daß das franzöſiſche Memorandum vom 19. 
März ſich aus einem friiheren engliſchen Memorandum 
den Satz zu eigen machte, daß „eine Verſöhnung des 
Standpunktes Frankreichs und Deutſchlands die wichtigſte 
Vorbereitn für eine allgemeine Verſtändigung iſt“, und 
die ſranzöſiſche Regierung ſich ausdrücklich dieſer Meinung 
angeſchloſſen habe. 

Hierauf zählte Simon die hauptſächlichſten Gegen 
zwiſchen beiden Ländern, wie fie aus den Dokumenten 
örgehen, auf und fuhr fort: Die einzige Sache, auf 
ankommt, rt eine Verſtändigung, die 273g 
zählt, iſt, hezaustufinden, ad man irgend vie 
eine Briicke bauen kaun zwiſchen den verſchiedene 
Stond punkten. 


Die engliſche Regierung bat als Brüdenbruer ihr beſtes 
getan. Am Ende dieſ neraldebatte werden wir vor⸗ 
ausſichtlich klarer ſehen, wo die Fundamente für eine der⸗ 
Brücke gelegt werden müſſen, wenn der Graben 
ſehen heute ſchon, wie uner 
end die Folgen ſein müſſen, wenn nach all 
igungen und endloſen Debatten keine gebaut 

mon betonte, daß nach der Meinung 
der engliſchen Regierung der Maedonald⸗Plan im⸗ 
mer noch als die beſte Löſung erſcheine. Da ſich 
Regierung darüber klar geworden ſei, welche Folgen ein 
Fehlſchlag haben müſſe, habe fie auf Grund ihrer eigenen 
Erfahrungen und Sondierungen den Plan ſoweit abgei 
das vorteilhaft erſchien, um ſo eine Baſis für 
gung zu ſchaffen. 


Die ſtarke Annäherung zwiſchen dem britiſchen Me⸗ 

moranbum und der hier erwähnten deutſchen Erklä⸗ 

rung zeige, daß die Gegenſätze verringert worden ſeien. 
„In der Tat — ſo fuhr Sir John Simon fort — wean 
es der Konferenz nicht möglich ſein ſollte, ſich auf Vor⸗ 
ge zu einigen, die ähnlich lauten wie ſie in dem briti⸗ 
lemorandum enthalten find oder auf etwas ihnen 
liches, dann glaube ich nicht, daß eine Abrüſtungs⸗ 
ion überhaupt verwirklicht werden kann.“ 
Zu dem Litwinowſchen Vorſchlag, die 
ecke der Ausarbeitung eines 
ſetzen, erklärte Simon, es 


hört ſchwern 
dieſen Anſtr 
werden kaun. 


jog. Genfer Protokoll das In⸗ 
vereinbarung nur für den Fal 
es Abrüſtungsabkommens 
worden ſei. Nach Artikel 21 jer 


I icht genommen 
Protokolls ei di 
kommen einer Abrüſt 


der Abrüſtung einberufene Konferenz in eine Konferenz 
zur Ausarbeitung von theitöplö mit der Begrün⸗ 
dung umgewandelt würde, daß überhaupt leine Abrüſtung 
möglich ſei. Außerdem beruhe der Wert von Sicherheits⸗ 
palten nicht auf der Tatſache des Verſprechens, ſondern 
auf der Gewißheit, daß die Unterzeichner im Ernſtfalle 
ihn poſttiv erfüllen, Unter dieſen Gesichtspunkten könne 
in einer begrenzten Garantieverpflichtung, wie im Lo⸗ 
carnovertrag, größerer praktiſcher Wert liegen als in ir- 
gend einer neuen unbegrenzten weltumſpannenden Zuſiche⸗ 
rung. 


r haben zu wühlen zwiſchen der Ausſicht auf eine 
Vereinbarung in dem von mir angegebenen Rahmen 
und einem völligen Zuſammenbruch tiefer umſaſſen⸗ 
den Anſtrengung mit der Folge eines unbegrenzten 
Moettrüſtens und unüberſehbarer Gefahren für die Zu⸗ 
kunſt der Welt. 


Ich möchte jagen, daß die von mir aufgeſtellten Grund⸗ 
jäge, die ſowohl in dem engliſchen Memorandum wie auch 
in dem Memorandum der neutralen Länder niedergelegt 


find, für die Konſerenz als ganzes allgemein annehmbar 
jeten. Sit dies der Fall, jo würden ſie eine klare Arbei 
grundlage bilden, und wir könnten überlegen, welche Mb: 
änderungen oder Zuſätze geboten oder möglich find, Wenn 
ſie aber n d, welche andere Grundlage iſt 
dann vor ß geſtehen, daß ich keine ſehe, 
die irgendeine tet, zu einer allgemein an⸗ 
genommenen Konvention zu führen. 

Am Schluß ſeiner Rede regte Simon an, auf jeden 
Fall einige Punkte, die dazu reif ſeien, in die Form eines 
Ablommens zu bringen, nämlich erſtens den chemiſchen 
Krieg, zweitens die Offenlegung der Rü⸗ 
ſtungsausgaben, drittens die Einſetzung 
einer ſtändigen Abrüftungsfommiffion. 
Er gab au jedem t eine Begründung mit dem Hi 
weis { 


Lodzer Bollägeiiung — Dotmerstag, den 31, Mai 1934. 


ſranzöſiſchen Außenminiſters 
Abrüftungs konferens. 


lommiſſion auch nicht alle urſprünglich in Ausſicht genom⸗ 
mene Verantwortung aufbürden könne, jo wäre doch als 
ſofortiger Erfolg der Konferenzarbeiten ethwas geleiſtat. 
Simon begrüßte ferner den geftrigen Vorſchlag von Nor⸗ 
man Davis hinſichtlich der Herſtellung und des Handels 
mit Waffen und Munition. Er regte in dieſem Zuſaun⸗ 
menhang an, daß zunächſt die Konvention von 1925 fofort 
ratifiziert und in Kraft geſetzt werde. 

Nach Sir John Simon ſprach der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Barthou. Er begann mit einem Bekenntnis 
zum Völkerbund, mit einer Bezugnahme auf feinen großen 
Vorgänger Briand und mit der Betonung der Kontinuität 
der franzöſiſchen Politik. Er erklärte, die Zeit der halben 
Andeutungen, der Gefälligkeiten und vielleicht auch der 
Zugeſtändniſſe ſei vorüber. Henderſon habe geſtern von 
der Notwendigkeit der Einſchränkung des Wettrüſtens in 
der Luft geſprochen. Vielleicht gäbe es Regierungen, die 
wegen eines Luftangriſſes beſonders bejorgt jeien, aber der 
Luflkrieg ſei nicht der einzige, der die franzöſtſche Regie⸗ 
rung beschäftige. Es gäbe Länder, die zu Lande und in 
der Luft und auf der See bedroht ſeien, und gegen dieſe 
drei Gefahren müſſe die Konferenz Vorkehrungen treffen. 

Immer der Dispoſttion der geſtrigen Rede Hender⸗ 
ſons folgend, lam Barkhou ſodann auf die Frage des 
Waffenhandels zu ſprechen. Er erklärte, Frankreich habe 
die Konvention von 1925 ratifiziert und wende ſie an. 
Als England am 13. Auguſt 1933 anregte, ß den durch 
die Verträge entwaffneten Ländern für mi ice Zwecke 
geeignetes Material geliefert werden ſolle, habe Frank⸗ 
reich dem zugeſtimmt. Barthou zitierte ausführlich die 
Erklärung Simons vom 14. Oktober 1933, indem er be⸗ 
konte, daß man vom 14. Oktober ausgehen müſſe, um die 
Lage zu berſtehen. Damals habe Simon von der unruhe 
gen Lage in Europa geſprochen. Sei fie es heute, am 30, 
Mai 1934, nicht noch mehr als damals? Simon habe fer⸗ 
ner mit Recht geſagt, daß keine ſofortige Aufrüſtung, der 
abgerüſteten Länder ſtattfinden dürfe, Deutschland hahe 
das damalige Programm abgelehnt, und weil Deutſch⸗ 
land ablehne, wolle Simon eine andere 
Löſung finden. Deutſchland ſei durch feine Ab 
weſenheit anweſend. In dem Augenblick, als Franktei 
mit England über Ausführungsgarantien verhandelte, 
das deutſche Budget mit jeiner ſtarken Erhöhung der zu⸗ 
gegebenen Rüſtungsziffern erſchienen. 

Innerhalb Deutſchlands, dem Lande, dem auth er 

feine Bewunderung nicht verfage, habe der preußifche 

Geiſt die Oberhand gewonnen und wolle auch Frant⸗ 
reich kommandieren. 

Barthou ſtellte weiter die Frage: Wer bedroht 
Deulſchland? Frankreich habe durch die Verträge das er⸗ 
halten, worauf es Anſpruch hatte, und bei den jetzigen 
Saarverhandlungen gehe es im verſöhnlichen Geiſte vor. 
Sein Plan zur Begrenzung der ungen ſei das Memo⸗ 
randum von 1934. Zur Sicherheitsfrage übergehend, er⸗ 
Härte Barthou, das Problem der Sicherheit 
fei nicht gelöſt, ſondern nur aufgeworfen. In der 
geſtrigen Rede Litwinows ſeien Stellen, denen er t 
ohne weiteres zuſtimmen könne, aber der Sicherhei 
gedanke durchdringe die ganze Rede. Man brauche nich 
ſehr weit in der Organisierung der Sicherheit gehen, wenn 
man weiter gehe als Simon. Seit der Rede Litwinows 
habe die Idee der Sicherheit aber Fortſchritte gemacht. 


Doppelter franzöſiſcher 
Transozeanflug. 


Mermoz auf „Regenbogen“ in Natal gelandet. — Was 
Codos umd Roſſi erzählen. — Argentinfſcher Flugpoſt⸗ 
vertrag mit Frankreich. 


Paris, 30. Mai. Die gejamte franzöſtſche Pre 
schreibt mit Sympathie über den neuen geglückten Tran 
ozeanflug von Europa nach Amerika, den die Flieger Co⸗ 
dos und Rofft bewältigten. Gleichzeitig machen die Blät⸗ 
ter auf die gelungene Ueberfliegung des 
Süd⸗ Atlantiks durch den 32 Jahre alten Flieger 
Mermoz, der dieſen Flug bereits zum drittenmal aus ⸗ 
führte, aufmerkſam, der für die Bewältigung dieſer Strecke 
15 Stunden und 10 Minuten mit einer regelmäßigen Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 200 Stundenkilometern brauchte. Se 
Flugzeug habe auf dem Ozean das Luſtſchiff „Graf Zepf 
lin“ überholt, das zu gleicher Zeit den Süd⸗Atlantik über⸗ 
querte. Der Miniſter für Luftſchiffahrt hat Mermog zum 
Kommandeur des Ordens der franzöſiſchen Ehrenlegion 
ernannt. Auch Roſſt und Codos wurden ausgezeichnet. 

Der Flug Mermoz hat für die franzöſtſche Regierung 
eine große praktiſche Bedeutung. Die argentiniſche Regi 
rung hat joeben bekanntgegeben, daß die franzöfiſche Ge⸗ 
ſellſchaft Air France das alleinige Recht haben wird, mit 
der argentiniſchen Regierung einen Vertrag über 
gegenfeitigen Flug⸗ und Poſtverkehr zu ſchließen. 

Zu der Landung der Ozeanflieger Codos und! 
auf dem Flugplatz von Brooklyn berichtet „Petit Pari 
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Der Eindruck der Nede Var! 
„ 30. Mai unt 
man, man hört, jelte 
ſchaftlich und unbeher 
hen Außenmir 
zöſiſche Außenminiſter 
licher Schärfe gegen den en 
polemifiert hat. Die Englär 
wundert an und regten am 
zum Beifall. In engliſchen 
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Barthon hat ſeine Re och nach wenigen 
Stichworten, die er in der Hand hielt, frei geh 0 
der ſehr viel ſpäter erteilten ſchriftl Ja 
find einige Milderungen der Ausdrucksweise 
auch iſt die Rede nach einer wichtigen Stelle 
lichen Wortlaut geändert worden. Barthon hat in 
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iſt eine zweite N 
ſchließt Barhou hier 
Frankreich 


vollſtändig. 
Wortlaut 
Boſchimpfung Preußens 
Worten: Wer bedroht Deutſchland? 
nicht, meine Herren. 


die Aufnahme des Lilwinow-Borihlanes 

London, 30. Mai. Der Vorſchlag über die 
Schaffung eines ſtändigen Friedensaus , 
ſchuſſes hatte die Preſſe völlig überraſcht. „Times“ 
begnügt ſich damit, die Rede des Sowfeklommiſſars abzu 
drucken, ohne eine eigene Stellung dazu zu nehmen. Der 
Genfer Berichterſtatter der „Morgen⸗Poſt“ ſagt, bei der 
Einſetzung eines ſtändigen Friedensausſchuſſes würde es 
ſich um einen zweiten Völkerbund handeln. Offenbar habe 
Lilwinow durch ſeinen Vorſchlag Sowjetrußland die Ver⸗ 
antwortlichleit eines regelrechten Völlerbundmitgliedes er⸗ 
ſparen wollen. Trotzdem habe ſein Vorſchlag vieles 
für ſich, weil er in der jetzigen unruhigen europäiſchen 
Lage eine Löſung ſchaffe. Der Vorſchlag Litwinows jehe 
vor, daß die Sowjetunion und die Vereinigten Staaten 
durch eine Hintertür in den Völkerbund kämen. Die Ein⸗ 
wendungen, die die Vereinigten Staaten immer erhoben 
hätten, daß durch die Unterſchrift unter die Völkerbund⸗ 
ſatzung im Falle eines Verſtoßes gegen die Satzungen 
durch irgendeinen Staat eine Einmiſchung in die Angslo⸗ 
genheiten eines anderen Staates nötig ſeien, wird dadurch 
hinfällig werden. Auch vom Geſichtspunkt der Abrüſtungs⸗ 
schwierigkeiten habe der Vorſchlag Litwinows etwas für 
ſich, denn er gäbe die Möglichkeit, Deutschland nach Genf 
zurückzubringen, da jeine Teilnahme an der Abrüſtungs⸗ 
konferenz nicht eine Mitarbeit, ſondern einen Miede 
tritt in den Völkerbund bedeuten würde. Litwinows Vo 
ſchlag ſei fo überraſchend gekommen, daß die Vertreter der 
anderen Staaten nicht in der Lage geweſen ſeien, fh dazu 
zu äußern. Es verlautet aber, daß in franzöſiſchen 
Kreiſen die Anregung begrüßt werde, weil es die 
Mitarbeit der Sowſetregierung am Völkerbund bringe 
und Deutſchland möglicherweiſe nach Genf zurückbringen 
könnte. In britiſchen amtlichen reifen fet man ſehr zu⸗ 
rüchhaltend, aber in den Wandelgängen des Völkerbundes 
wird auf die Aehnlichkeit des Litwinowplanes mit dem 
britiſchen Ablommensentwurf hingewieſen. 

„Daily Expreß“, der ftet3 eine Iſollerungspolitik für 
England führt, ſpricht von einem franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Plan, der bezwecke, Großbritannien in die Angelegenhei⸗ 
ten des europäiſchen Feſtlandes zu verwickeln und es zus 
Teilnahme an jedem europäifhen Krieg zu zwingen. 
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sien“, daß fie die Strecke in 38 Stunden 28 Minuten zu- 
rückgelegt haben. Wie Codos gleich nach der Ankunft er 
klärte, erfolgte die Landung nicht wegen Motordefekts, 
ſondern wegen Erſchſltterung der Tragflächen und des gan 
zen Apparates, was wahrſcheinlich auf die große Belaſtung 
des Flugzeuges zurückzuführen ſei, das hei ſeiner Ornkunft 
in Brooklyn noch 3000 Liter Benzin im Reſervoir halle. 
Bereits beim Paſſieren von Neufundland hatten ſich 5 
unruhigende Symptome gezeigt, welche im Laufe des w 
teren Fluges immer mehr zunahmen. Auf die Erſchütte⸗ 
rung der Tragflächen folgte eine Lockerung der Schrauben, 
welche ſich auf die anderen Teile des Flugzeuggeſtells über 
trug, jo daß Roſſi wiederholt das Steuer nicht mehr in der 
Hand hatte. Eine Fortführung des Fluges hätte eine 
Kataſtrophe zur Folge haben können. Auch die wach 
den atmoſphäriſchen Schwierigkeiten hätten die 
veranlaßt, eine vorzeitige Landung vorzuneh 
Paris nimmt man an, daß die beiden Flieg 
ſuch eines Non⸗Stop⸗Fluges Paris —Kalifornjen wieder 
holen werden. 


Freie Synoden lagen. 

Berlin, 30. Mai, Die freien S 
iharjen Gegenſaß zu der national 
teten evangeliſchen Einheitsreich 
einer Konferenz zuſammengetreten, 
und den ganzen Fragenkomplex aufroll⸗ 
blicklich den Proteſtantismus i j 
unruhig 
der Verſammlun 


Tagesnenigleiten. 


Bon der Arbeitsfront. 
Streik in der Trikotageninduſtrie. 

Geſtern fand beim Bezirksarbeitsinſpektor eine Ko. 
fereng zwiſchen dem Trikotagenarbeiter⸗Verband einerſeits 
und den Unternehmerverbänden der Mittel⸗ und Klein⸗ 
induſtrie anderſeits in Angelegenheit des Abſchluſſes eines 
Lohnſammelvertrages für die Winterſaiſon dieſes Indu⸗ 
ſtriezweiges ſtatt. Der Trikotagenverband der Großindn⸗ 
ſtrie überſandte dem Arbeitsinſpektor ein Schreiben, in 
welchem er ſich bereit erklärt, jeden Sammelvertrag inner⸗ 
halb 24 Stunden zu unterſchreiben, der von den Arbeit- 
geberverbänden der Mittel⸗ und Kleininduſtrie einerſelts 
und dem Berufsverband der Trikotagenarbeiter anderſelts 
vereinbart wird. Die geſtrige Konferenz führte zu leinem 
Ergebnis und wurde auf Dienstag, den 5. Juni, 11 Uhr 
vormittags, vertagt. 

Geſtern abend fand im eigenen Verbandslokale (Ju⸗ 
Hiusſtraße 28) eine Mitgliederverſammlung des Trikota⸗ 
genarbeſterverbandes flat, auf welcher einſtimmig be 
ſchloſſen wurde, ab Freitag, den 1. Juni, 6 Uhr früh, den 
Streik in der Mittel- und Klein⸗Triotageninduſtrie auf 
Winterware zu proklamieren. 

Der Verband der Trikotagenarbeiter appelliert an 
alle Arbeiterinnen und Arbeiter dieſer Branche, der Strerk⸗ 
parole unbedingt Folge zu leiſten, umſomehr, da keinerlei 
Lohnforderungen geſtellt werden, ſondern vom Verband 
ein Sammellohnvertrag verlangt wird, welcher auf den⸗ 
ſelben Bedingungen wie der Vertrag vom vorigen Jahre 
fußt. Alſo keine Lohnerhöhung, aber auch keine Lohn⸗ 
herabſetzung. 


Kündigung des Sammelabkommens in der Seideninduftrie 


Der Landesverband der Textilinduſtrie hat das San 
melabtommen in der Lodzer Seideninduſtrie gekündigt. 
Der Vertrag war am 26. April 1933 mit der Gültigkeits⸗ 
friſt bis zum 2. Juli d. J. bei einmonatiger Kündigung 
geſchloſſen worden. In Verbindung hiermit wird in der 
nächſten Woche im Klaſſenverbande der Arbeiter der Sei⸗ 
deninduſtrie eine beſondere Sitzung ſtattfinden, um Stel⸗ 
lung zu nehmen. (p) 


Vertagte Konferenz in der Wirkwareninduſtrir. 

Da das Sammelabkommen in der Lodzer Wirkwaren⸗ 
induſtrie erloſchen iſt, haben ſich die Berufsverbände ſei⸗ 
nerzeit an das Lodzer Arbeitsinſpektorat mit der Bitte, 
um die Einberufung einer Konferenz gewandt, auf der 
über den Abſchluß eines neuen Sammelabkommens bera⸗ 
ten werden ſollte. Dieſe Konferenz ſollte geſtern tar! 
finden, da jedoch kein Vertreter der Großinduſtrie erſch e⸗ 
nen war, erklärten die Vertreter der mittleren und der 
Lohninduſtrie, die Anweſenheit des Vertreters der Groß⸗ 
induſtrie ſei unerläßlich, da ohne ihn die Bedingungen des 
neuen Abkommens nicht feſtgeſetzt werden könnten. Die 
Konferenz wurde daher bis zum Dienstag, den 5. Juni, 
vertagt. (p) 


Vor einem Streik in der Bauinduſtrie. 
Der ſeit längerer Zeit in der keramiſchen Induſtrie 
andauernde Streik hat eine Verſchärfung erfahren. Die 
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Er glaubte nun auch nicht mehr, daß der Beſucher im 
Haag der kränkliche Wolf Lendatz geweſen. Der war ihr 
diesmal nur rechtzeitig als Ausrede eingefallen. 

Er empfand mehr Zorn auf Margot, als er je gegen 
die beiden Schweſtern empfunden, die ſeine Frauen ge⸗ 
weſen. Er wollte vor allem wiſſen, was Margot hier in 
Paris vor hatte. Um ſich zu zerſtreuen, hatte ſie die Reiſe 
beſtimmt nicht gemacht. Daß Margot im Hotel „Moderne“ 
wohnen würde, wußte er von der alten Köchin; alſo 
wohnte er bereits dort und hatte ſich ſchon mit einem Boy 
des Hotels angefreundet. 

Margot war todmüde, als ſie in Paris ankam. Sie 
hatte nun ſchon die zweite Nacht vollſtändig ſchlaflos ver⸗ 
bracht. Dazu quälte ſie ihr Gewiſſen. Ihre Lügen gegen 
Hans Hammerſchlag ließen ihr feine Ruhe. Sie kam ſich jo 
ſchlecht, ſo grenzenlos ſchlecht vor. Aber wie hätte fie ſich 
denn anders helſen ſollen? Dazu geſellte ſich die Angſt vor 
dem Wiederſehen am nächſten Vormittag mit dem Men⸗ 
ſchen, der eigentlich die Schuld daran trug, daß fie den 
geliebten Mann hatte belügen müffen, 

Sie erhielt ein Zimmer im zweiten Stock des großen 
Hotels. Eine Viertelſtunde ſpäter meldete ſchon der Boy 
Hans Hammerſchlag, die blonde Frau in Trauer, die aus 
Deutſchland angekommen, bewohne ein Zimmer drei Türen 
weiter nach rechts auf demſelben Gang. 

Margot ließ ſich noch eine Kleinigkeit zu eſſen bringen, 
dann legte ſie ſich zur Ruhe nieder Sie lag lange mit 
gefalteten Händen da, und der Widerwille vor dem nächſten 
Vormittag erpreßte ihr Tränen. Aber die Zuſammenkunft 
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wiederholten Konferenzen, auf denen die Arbeiter 9,50 
Zloty für die Herſtellung von 1000 Ziegeln verlangten, 
während die Ziegeleibeſißer 7,20 Zloty boten, haben kein 
Ergebnis gezeitigt, da beide Seiten unnachgiebig waren. 
Die Arbeiter find nun mit den verwandten Bauarbeiter⸗ 
verbänden in Verbindung getreten, um eine gemeinſame 
Aktion durchzuführen. In Anbetracht der unnachgiebigen 
Haltung der Ziegeleibeſizer iſt der Streik im Baugewerbe 
unvermeidlich. (p) 


Bel verbeſſerten Sicherheitsverhältniſſen llelnerr 
Unſallsbeiträge. 

Wie uns vor der Lodzer Abteilung der Unfallvorſi⸗ 
cherungsanſtalt mitgeteilt wird, ſoll eine wichtige Neue⸗ 
rung eingeführt werden, die eine Verringerung der Zaht 
der Unfälle in den Induſtriebetrieben bezweckt. Angefan⸗ 
gen von dieſem Jahre wird nämlich im Laufe von 3 Jah⸗ 
ren, d. h. bis 1937 einſchließlich, der Sicherheitszuſtand in 
den einzelnen Fabriken von Lodz geprüft werden. Be⸗ 
triebe, die ihre Arbeitsverhältniſſe hinſichtlich der Sicher ⸗ 
heit gegen Krankheit und Unfälle verbeſſern werden, wird 
eine Senkung der Beiträge bis zu 25 Prozent eingeräumt 
werden. Durch die Einführung dieſer Neuerung ſollen die 
Arbeitgeber zur Fürſorge für die Arbeiter angeſpornt 
werden. (p) 


Die Aushebung des Jahrgangs 1919. 

Morgen, Freitag, 8 Uhr morgens, haben ſich vor 
der Aushebungskommiſſion Nr. 1 (Petrikauer Straße 89) 
die Rekruten des Jahrgangs 1913 aus dem Bereich des 
5. Polizeikommiſſariats in Lodz einzufinden, deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben P. Sz beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion Nr. 2 (Petrikauer 89, 
Queroffizine, 2. Stock) haben ſich die Rekruten des Jahr ⸗ 
ganges 1913 aus dem Bereich des 10. Polizeikommiſſz⸗ 
riats mit den Anfangsbuchſtaben S—3 und aus dem Be⸗ 
reich des 12. Polizeikommiſſariats mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben A, B, C zu ſtellen. 

Vor der Kommiſſion Nr. 3 (Petrikauer Straße 165) 
haben ſich die Rekruten des Jahrgangs 1911, Kat. B, aus 
dem Bereich des 12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats 
mit allen Anfangsbuchſtaben zu ſtellen. 

Vor der Aushebungskommiſſton für den Lodzer 
Kreis (Rzgowſka 84) haben die Rekruten des Jahrgangs 
913 mit den Anſangsbuchſtaben A—L ſowie alle der Ku⸗ 
tegorie B zugeteilten Rekruten der Jahrgänge 1911 und 
1912 aus der Gemeinde Bruß zu erſcheinen. 

Der Perſonalausweis mit Lichtbild, die Beſcheinigung 
über die Regiſtrierung, die Karte über den Aufſchub des 
Militärdienſtes, das Schul⸗ und Berufszeugnis ſind mit⸗ 
zubringen 
Rirhter Olszewſti — Vizepräſes des Bezirksgerichts in 
Siedle. 

Wie wir erfahren, iſt vom Juſtizminiſterium der Rich⸗ 
ter des Lodzer Bezirksgerichts, Wladyſlaw Olszewſki, mit 
dem 1. Juni d. Is. zum Vizepräſes des Bezirksgerichts in 
Siedlee ernannt worden. (p) 

Kontrolle der Schilder durch die Polizei. 

Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat eine Verfügung 
Sachen der Kontrolle der Schilder und Aushängekä 
durch die Polizeiorgane erlaſſen. Wird ein Reviervor⸗ 
ſteher irgendwo ein neues Schild oder eine Uebermalung 
der Front vor dem Laden oder Magazin bemerken, dann 
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mußte nauſinden. Jedoch reine Setunde langer, ais une 
bedingt nötig, würde fie ſich in der Nähe des von ihr jo 
verachteten und gehaßten Mannes aufhalten. Sie war ſo 
übermüdet, daß fie bald einſchlief. 

1 Gegen ſieben Uhr wachte ſie auf, und die Sonne, die 
durch die halbgeſchloſſenen Läden drang, ſtimmte ſie etwas 
ruhiger. Morgens ſehen oft die allerſchlimmſten Dinge 
weniger ſchlimm aus als am Abend. Immer wleder redete 
ſich Margot Mut ein, malte ſich den Verlauf des Wieder» 
kn aus, legte ſich die Worte zurecht, die fie dabei reden 
würde. 

Gegen zehn Uhr machte fie ſich fertig. In ihrem Hand» 
täſchchen aus ſtumpfer Seide barg ſie die große Summe, 
mit der ſie einem Schuft ihren Frieden und die ruhige Zu⸗ 
kunft ihres Kindes ablaufen wollte. 

Um neun Uhr war der kleine Boy zu Hans Hammer⸗ 
ſchlag ins Zimmer geſchlüpft, hatte gemeldet: „Die 
Madame hat eben ihr Frühſtück beſtellt, und um zehn Uhr 
dreißig Minuten ſoll ein Auto vor dem Hotel warten.“ 

Hans Hammerſchlag ſtand ſchon ab zehn Uhr fünfzehn 
Minuten in einem Torweg in der Nähe des Hotels, von 
wo aus er deſſen Portal gut beobachten konnte. Fünfzehn 
Minuten ſpäter ſah er Margot erſcheinen und ein Auto be⸗ 
ſteigen, das eben vorg fahren war. Er hatte ſehr ſcharfe 
Augen und bemerkte deutlich den überaus ernſten Aus⸗ 
druck auf dem jetzt beſonders blaſſen feinen Frauengeſicht. 
Schon hatte er gleichfalls ein Auto beſtiegen, und genau 
wie in Frankfurt am Main, beauftragte er den Chauffeur, 
dem Auto zu folgen, in dem die Dame in Trauer Platz ge⸗ 
nommen, ſich aber immer in angemeſſenem Abſtand von 
ihm zu halten. 

Die Fahrt begann und ging zunächſt nach der Place 
de L Etoile, dann hinüber ans andere Seineufer nach dem 
Quai d Orſay und weiter am Ufer entlang. Zu Ende 
war ſie vor der Kirche Notre⸗Dame de Paris. 

Hans Hammerſchlag ſah von ſeiner Taxe aus, wie 
Margot ihren Fahrer bezahlte, ausſtieg und ſehr ſchnell 
im Innern der Kirche verſchwand. Er konnte jetzt wagen, 


ebenfalls auszuſteigen. Hoffentlich kam fie ibm nicht aus 
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wird er von dem Beſitzer des Geſchäfts die Vorweiſung 
eines Doluments über die Anmeldung des Schildes ner- 
langen. Sollte der Anmeldeſchein nicht vorhanden ſein, 
dann wird der Beſitzer des Unternehmens zur ſtrafrecht⸗ 
lich⸗adminiſtrativen Verantwortung gezogen werden. (p) 


Halbkolonien für die Schuljugend. 

Die ſtädtiſche Fürſorgeabteilung wird auch in dieſem 
Jahr in der Zeit vom 16. Juni bis 14. Juli und dom 
15. Juli bis 14. Auguſt Halbkolonien für arme Schulkin⸗ 
der veranſtalten. (a) 

Der Kampf gegen die Pornographia. 

Wie wir erfahren, iſt die Polizei zur energiſchen Be⸗ 
kämpfung der pornographiſchen Schriſten geſchritten, deren 
Verkauf in den Straßen der Stadt letztens größere Aus⸗ 
maße angenommen hat, Es wird beſonders auf die heim⸗ 
lichen Straßenverläufer geachtet werden, die den Paſſan⸗ 
ten die Erwerbung ſittenloſer Zeichnungen, Lichtbilder und 
Schriften vorſchlagen, die zumeiſt aus dem Ausland ein- 
geführt werden. (p) 

Ein Wilnaer Bürger in Lodz beſtohlen. 

Der in Glemobokie bei Wilna wohnende Joſel Kawo⸗ 
wicz wurde in unſerer Stadt, wo er Einkäufe tätigen 
wollte, beſtohlen. In der Nowomieſſtaſtraße zog ihm ein 
Dieb die Brieftaſche aus dem Rock, in der ſich 900 Zloty 
in bar und 1800 Zloty in Wechſeln befanden. Kawowiez 
war gezwungen, ſich das Geld zur L der Fahrkarte 
für die Rückfahrt zu leihen. Die Polizei hat Nachfor⸗ 
ſchungen nach dem Diebe angeſtellt. (p) 

Große Mengen Eier verbrannt. 

In den Ställen des Hauſes Zawadglaſtraße 20 kam 
vorgeſtern nachmittag Feuer zum Ausbruch, durch das 
auch mehrere Kiſten mit Eiern, die einem Ladenbſitzer aus 
demſelben Haufe gehörten, vernichtet wurden. Das Feuer 
hätte ſicher größere Ausmaße angenommen, wenn nicht die 
Feuerwehr rechtzeitig eingetroffen wäre und das Feuer 
im Laufe von 45 Minuten unterdrückt hätte. Der Schz⸗ 
den ift recht bedeutend. Das Feuer war durch einen acht⸗ 
los fortgeworfenen Zigarettenſtummel entſtanden. (p) 


Schreckpiſtole beim Fußballſpiel losgegangen. 

Beim Fußballſpiel auf dem Sportplatz an der Ogro⸗ 
dowaſtraße 28 vernahm man plötzlich einen Schuß. Es 
erwies ſich, daß einer der Mitfpieler, der Srebrzynſka⸗ 
ſtraße 85 wohnhafte 19 jährige Henryk Nowak, eine Schreck⸗ 
piſtole in der Taſche hatte, die plötzlich losgegangen war, 
wobei Nowak am Bein verletzt wurde. Der herbeigerufene 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem Verwundeten dle 
erſte Hilfe und überführte ihn nach ſeiner Wohnung. [p) 
Schlägereien und Körper verletzungen. 

Im Haufe Murarſkaſtraße 47 kam es zwiſchen mehre. 
ren Perſonen zu einer Auseinanderſetzung, wobei bie 82. 
jährige Staniſlawa Schwede und die 37jährige Anna Hyza 
aus demjelben Haufe ſchwere Verletzungen davontrugen. 
Auch auf dem Hofe des Hauſes Braterſkaſtraße 16 wurde 
der 26jährige Staniſlaw Woftyra bei einer Schlägerei ver⸗ 
letzt. In beiden Fällen erwieſen Aerzte der Rettunas⸗ 
bereitſchaft den Verletzten die erſte Hilfe. Die Polizei 
führt die Unterſuchung über die Schlägereien. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Dancer (Zgierfta 57), W. Groszkowſti (11⸗g0 Li. 
ſtopada 15), S. Gorfeins Erben (Pilſud'kiego 50 a, 
Chondzynſka (Petrikauer 165), R. Rembielinſti (Andrzeja 
28), A. Szymanſki (Przendzalniana 75). 


den Augen. Er grübelte: Es war doch merkwürdig, daß 
Margots erſtes Ziel in Paris das Innere der Kirche 
Notre-Dame war! Er warf einen Blick auf feine Uhr, 
Sie zeigte zehn Minuten vor elf. Er wagte nicht, Margot 
in die Kirche zu folgen, nahm lieber ein Stückchen von 
dem Portal entfernt Aufftellung an einer Straßenecke, ger 
ſchützt von dem hohen Poſtkartenſtand eines Geſchäſte, 
das Reiſeandenten feilhielt. Er kauſte eine Kleinigkeit 
und beobachtete dabei das Kirchenportal, wartete auf das 
Wiedererſcheinen Margots. 

Ohne beſonderes Intereſſe ſah er beim Warten allerlei 
Leute vorbeigehen. Viele kamen aus der Kirche, während 
andere in ihr verſchwanden. Ein Herr ſchritt an ihm vor⸗ 
über, der nicht aufſah und tief in Gedanken verſunken 
fchlen, aber fo ſehr feine Aufmerkſamkeit erregte, daß er 
darüber ſekundenlang vergaß, die Gegend vor dem Portal 
weiter zu beobachten. Er wußte genau, er kannte den 
Herrn, er hing mit irgend etwas Wichtigem in ſeinem 
Leben zuſammen, aber ihm fiel nicht ein, womit, und ihm 
liel nicht ein, wer der ſchlanke Herr mit dem auffallend 
ſchönen Geſicht war. 

Er durchſorſchte fein Gedächtnis, und fein Blick er⸗ 
wartete jetzt wieder mechaniſch das Auftauchen der blonden 
Frau. Irgendwo weit entfernt ſchlug es elf Uhr, da ſah 
Hans Hammerſchlag Margots ſchwarzgetleidete Geſtalt, 
und faſt im gleichen Moment beobachtete er, wie der Herr, 
der ihm ſo überaus bekannt ſchien, mit flüchtigem Gruß 
auf fie zutrat, wie beide, Seite an Seite weitergingen 
und um die Ecke in eine ſtillere Straße einbogen. 

Ziemlich nahe an ihm kamen ſie vorbei, und Hans 
Hammerſchlag vergaß vor grenzenloſer Spannung beinah, 
binter dem Poſtkartenſtand Deckung zu ſuchen. Aber das 
Paar blickte nicht dorthin, wo er ſich befand; es war zu 
ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt. 

Hans Hammerſchlag fand Margots Geſicht wieder jehr 
ernſt, während ihr Begleiter lächelte. Aber das Lächeln 
batte eine Beimiſchung von Ueberlegenheit und Spott, 
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Ihr Kind erdroſſelt. 


Die 22jährige Leokadja Ceniak aus Koluszli, ein in 
Lodtz im Haufe Petrikauer Straße 79 tätiges Dienftmäde 
chen, war mit einem Manne in nähere "Vegiehungen ges 
treten, die nicht ohne Folgen blieben. Sie wurde des⸗ 
wegen von ihrer Dienſtherrſchaft entlaſſen und kehrte 
hierauf in ihren Heimatsort zurück, Dort lam fie mit 
einem Kinde nieder, das fie jedoch erdroſſelte und vergrub. 
Ein zufällig Augenzeuge machte der Polizei hiervon 
Mitteilung. Die unglückliche Mutter wurde verhaftet. (p) 


Eine Reihe Verkehrsunfälle. 

Vor dem Haufe Zgierſkaſtraße 37 wurde die 40jäh⸗ 
tige Anjela Schuſter (Prof ſorſta 8) von einem Wagen 
überfahren und hierbei ſchwer verletzt. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft berühre ſie nach ihrer Wohnung, nach⸗ 
dem er ihr einen Verband angelegt hatte, Die Polizei hat 
den Vorfall zu Protokoll genommen. — Als der Brzeſka⸗ 
fttaße 25 wohnhafte 48jährige Wawrzyniee Jablonſfi ge⸗ 
ſtern den Fahrdamm auf der Narutowiczſtraße überſchrilt, 
näherte ſich ihm ein Kraftwagen, deſſen Chauffeur den 
Paſſanten au ſpät bemerkte, jo daß das Fahrzeug den Ja⸗ 
blonſti zur S ite ſchleuderte. Jablonſki erlitt einen Bein⸗ 
bruch ſowie andere Körperverletzungen. Er mußte im 
Krankenhauſe untergebracht werden. Die Polizei hat den 
Vorfall zu Protokoll genommen. — Gleichfalls beim Ueber⸗ 
ſchreiten der Straße wurde der im Haufe Asnykſtraße 5 
wohnhafte Jan Majchrzat von einem Wagen überfahren 
und ſchwer berlezt. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft er⸗ 
wies dem Verunglückten die enfte Hilfe und überführte ihn 
dann nach dem Krankenhauſe. Der Fuhrmann wurde zur 
Verantwortung gezogen. (p) 


Mutter und Tochter von einem Autobus angefahren. 

Die Kopernilaſtraße 59 wohnhafte Anna Rombien 
wollte geſtern zuſammen mit ihrer 7jährigen Tochter Zoffa 
an der Ecke der Andrzeja⸗ und! Wulczanſtaſtraße den Fahr⸗ 
damm überichreiten, als gerade ein Autobus herangefah⸗ 
ren kam. Während Mutter umkehren wollte, ſuchte ne 

Tochter über die Straße zu gelangen. Der Chauffeur Sta 
jan Macie jewſki aus Kaliſch verſuchte, den Autobus un 
Stehen zu bri was ihm indes nicht gelang, und io 
wurden die beiden vom Vorderteil des Autos einige Meter 
weit geſchleudert. Mutter und Tochter erlitten ernſte 
Verletzungen und ſie mußten von einem Arzt der Rote 
tungsbereitſchaft nach ihrer Wohnung überführt werden. 
Ueber den Vorfall wurde von der Polizei ein Protokoll 
verfaßt. (p) 

Innerer Unfan in der Mankthalle. 

In der Markthalle an der Ogrodowaſtraße 3 wir 
geſtern ein ſchwerer Unfall zu verzeichnen. An einem Ver⸗ 
kaufsſtand hielt ſich der 56jährige Kaufmann Gawryl Zan⸗ 
der aus Zychlin auf, als gerade ein Laſtträger mit einer 
graßen Kiſte vorüberging. Er wurde zufällig von dem 
Laſtträger angeſtoßen und ſtürzte hin, wobei er mit dem 
Kopf jo hart gegen einen Stein schlug, daß er eine Gehirn⸗ 
erſchütterung erlitt. Der Verunglückte mußte in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande in das Radogoszezer Krankenhaus gebracht 


werden. Der Laſtträger, der nach dem Vorfall ſchnell 
verſchwand, konnte von der Polizei noch nicht ermittelt 
werden. ſp) 


Werbe Mitglied des Roten Kreuzes! 
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ins Hammerſchlag war hochgradig empört. Alſo des ⸗ 

halb fuhr Margot nach Paris, um ſich hier ein Stelldichein 

mit einem ſchönen Kerl zu geben, mit einem, oer wie ein 

richtiger Nichtstuer ausſah! Er mußte ihn ſogar kennen, 

er wußte das ja ſchon vorhin ehe er ahnte, daß er ſich hier 
mit Margot traf. 

Er folgte dem Paare langſam und verwünſchte wur 
feine Größe, die ihm fo erſchwerte, jemand unauffällig 
zu beobachten. Aber die zwei Meuſchen dachten nicht daran, 
ſich umzudrehen. 

Hans Hammerſchlag meinte, noch immer das Männer- 
geſicht ganz klar und ſcharf umriffen vor ſich zu ſehen, war 
ſelundenlang von einer ungeheuren Erregung auf dem 
Fleck feſtgebannt, denn jetzt wußte er, wer Margots Bes 
gleiter war. Ihm war die große Photographie eingefallen, 
die ihm die alte Köchin vor ein paar Tagen im Nonnen 
hauſe gezeigt und die ſich ſeinem Gedächtnis fo überaus 
deutlich eingeprägt hatte. 

An Margots Seite ging ihr Mann, von dem ſie ihm 
erzählte, er jei bei einem Brand auf feinem Gut Lindenhof 
umgekommen, Jeder Zweifel war ausgeſchloſſen. 

Sein Verftand wehrte ſich, wollte nicht anerkennen, daß 
da jemand auf Erden umherlief, der verbrannt ſein ſollte, 
der tot ſein mußte. Margot galt doch als Witwe. Aber 
trotzdem, der Menſch mit dem ſchön geſchnittenen Geſicht 
war ihr Mann, deſſen Bild ihm die alte Köchin gezeigt 
batte. Es gab keinen Zweifel. 

Aber die Feſiſtellung, die er gemacht hatte, war doch 
dem Verrücktwerden: Margot war nach Paris gereift, um 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein frecher Räuber erhält 2 Jahre und 8 Monate 
Gefängnis. 

Am 17. Januar d. J. kam in die Wohnung des Sta⸗ 
niſlaw Bernardt in der Rokieinſkaſtraße 25 ein Knabe, 
der Bernardt erklärte, daß vor dem Haufe auf ihn ein 
Mann in dringender Angelegenheit warte. Als Bernardt 
herunterkam, wurde er von einem Mann überfallen, der 
ihm einen Schlag auf den Kopf verſetzte und ihm dann 

425 Zloty raubte. Auf Grund der Perſonalbeſchreibung 
des Knaben, der für den Botengang 1.50 Zloty 5 
hatte, konnte der Räuber feſtgenammen werden. Er ſtellte 
ſich als der 40 Jahre alte Jan Szymezal heraus. Geſtern 
hatte er ſich vor dem Lodzer Stadtgericht zu verantwor⸗ 
ten, das ihn zu 2 Jahren und 8 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilte. (a) 


Aus dem Reiche, 


Wieder 5 Brände in der Lodzer 
Woſewodſchaft. 


Wieder iſt über 5 größere Brände inder Lodzer Wo⸗ 
jewodſchaft zu berichten. 

In Slupea bei Konin brannten die Wirtſchaſts⸗ 
gebäude des Joſef Dolata, Wladyſlaw Gurgos und der 
Franeiszla Dolata, zuſammen mit lebendem Inventar 
und den Getreide- und Futtervorräten nieder. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf 100 000 Zloty. 

In Galkowek bei Brzeziny kam auf dem von Joſef 
Zarembſti gepachteten Anweſen des Antoni Jaglelſo 
Feuer zum Ausbruch und vernichtete das ganze Anweſen. 
Der Schaden beläuft ſich auf 7000 Zloty. Das Feuer war 
von den Kindern Zarembſkis verurſacht worden, die neben 
einem Strohſchober Streichhölzer angezündet hatten. 

Im Dorfe Raduszyce, 1 . i 
Wielun, brannten die Auweſen 
und des Andrzej Graczyk 1 
ſich auf etwa 12000 Zloty. Die beiden Beſitzer 
beim Löſchen des Brandes ſchwere Brandwunden. 

Im Gehöft Pawel Piſlula inRadomin, Gemeinde 
Naramice, Kreis Wielun, vernichtete ein Brand die gan⸗ 
zen Gebäude mit lebendem und totem Inventar. Der 
Schaden beläuft ſich auf 18 000 Zloty. Dos Feuer war 
durch Unvorſichtigkeit entſtanden. 

Im Dorfe Felinow, Gemeinde Radoszewice, 
Wielun, brannten die Wirtſchaftsgebäude der Bauern Jozef 
und Antoni Domagala nieder. Die Geſchädigten gehen 
ihren Verluſt auf 15000 Zloty an. Auch hier war Unvor⸗ 
ſichtigkeit die Urſache des Brandes. (p) 


Eine Taube die ueſache des Dorfbrandes. 


Die polizeiliche Unterſuchung des großen Feuers in 
Nowa Wies, Gemeinde Brzezuo⸗ Kreis Sieradz, bei dem 
21 Anpweſen oder 60 Gebäude eingeäſchert wurden, ſtellte 
feſt, daß das Teuer ſewöhnlichen Urſache ent⸗ 
ſtanden iſt. Der i Bauern wollte 
nämlich ſeinen S r erſchrecken, der ihm eine Taube 
weggenommen und ſich mit derſelben in der Scheune der⸗ 
ſteckt hatte, und legte etwas Stroh vor das Tor der 
Scheune, das er darauf anzündete, Bei dem ſtarken Winde 
geriet das Dach der Scheune und drarauf die Nachbar⸗ 
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ſich hier mit threm Manne zu treffen. Ihr Mann lebte, 
und er, Haus Hammerſchlag, mit der Erfahrung von zwei 
häßlichen Ehen, batte an eine dritte Ehe mit einer Frau 
gedacht, deren Mann noch am Leben und von dem ſie nicht 
geſchievden war. 

Das alles war Wahnſinn, war Tollheit, war ein Sput, 
in ſonniger Vormittagsſtunde geträumt, angeſichts der 
Mauern der uralten Notre⸗Dame⸗Kirche — ein Spuk, der 
hierher paßte, in den Schatten des alten Bauwerks. 


35. „Hotel Bel Ami“. 


Margot war, weil noch zehn Minuten an elf Uhr 
ſehlten und ſie den Erwarteten noch nicht ſah, in die Kirche 
eingetreten. Die darin herrſchende Dämmerung paßte gut 
zu ihrer Stimmung, denn je mehr ſich der Augenblick 
näherte, vor dem ihr doch fo entſetzlich graute, um To troſt⸗ 
Lofer und düſterer erſchien ihr die ganze Zukunft. Niemals 
würde fie Fred von Lindner ganz abſchütteln können. 
Wenn er in Not geriet, was bei ſeinem Leichtſiun unaus⸗ 
bleiblich war, würde er wieder aus irgendeiner Weltecke 
auftauchen, und fie würde simmer wieder zahlen müſſen 
und niemals Frleden finden. 

Margot ließ ſich auf einem der Plätze dicht vor dem 
Hochaltar nieder. Die Stille hier tat ihr gut. Es war 
gerade in dieſer fat ſtändig von Reiſegeſellſchaften be⸗ 
ſonders unruhigen Kirche auffallend ſti, und Margot 
war, als gleite eine fanfte Friedenswelle über ihr unruhig 
pochendes Herz, als ſtreiche ene kühle Hand über ihre 
brennende Stirn. 

Sie fühlte ſich fo wohl in der feierlichen Dämmerſtille 
des alten Gottesbauſes, daß ihr ſchwer wurde, fortzugehen. 
Aber es war ſo weit; der gefürchtete Moment war da. 

Gleich darauf trat ſie aus dem Dämmer hinaus in die 
Helle. Eine verwitterte Alte bot ihr Roſen an. Sie langte 
mechaniſch danach, gab der Alten ein paar Centimes. Es 
waren zwei leuchtend rote Roſen, die 1 von dem 
düſteren Schwarz ihrer Kleidung abſtachen. Läſſig hielt 


fie die Blumen in der Hand, umd jetzt ſah ſie auch den 
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gebäude in Brand. Der Sachſchaden beträ 
Zloty und mehrere eie haben Brandwunden e 


Nadfahrer auf eine 2 Deichſel aufgeſpießl. 


Der in Dielrzkowice bei Wielun wohnhafte Ar 
Urbaſiak fuhr auf einem Rade die Chauſſee bei it 
entlang. Plötzlich lam ihm ein Geſpann entgegen, de ſſen 
Pferd beim Anblick des Radlers [heute und zur Seite bog 
Urbaſtal wollte nun fein Rad auhallen, doch in dem Mo⸗ 
ment zerſprang die Kette am Pedal und der Radler fuhr 
auf den Wagen zu, wobei er von der Deichſel durchbohrt 
wurde. Der Beſizer des Wagens nahm den Schwerver⸗ 
letzten mit nach Wielun und brachte ihn in das dortige 
Krankenhaus, wo Urbaftat jedoch bald darauf feinen Ver⸗ 
letzungen erlag. Die Polizei hat eine Unterſuchung des 
Unglücks eingeleitet. (p) 

Ruda ⸗Pabzanickn. Großes Gartenfeſt. Am 
Sonntag, dem 3. Juni, veranſtaltet die Deutſche Soziali⸗ 
ſtiſche Arbeitspartei für ihre Mitglieder, deren Familien ⸗ 
angehörige und Sympathiler im Garten des Herrn Heid⸗ 
rich in der Grotgiera⸗Straße 5 ein großes Gartenfeſt, 
verbunden mit Gtem und Scheibenſchießen, Glücksrad, 
Hahnſchlagen, Kinderumzug u. a. m. Sollte das Wetter 
zuſagen, jo dürfte dieſe Veranſtaltung ein echtes deutſches 
Volksfeſt werden. 

Brzeziny. Feuerwehrauto umgeſtürzt 
und 5 Perſonen verletzt. Ein Feuerwehranto, 
das auf dem Wege zu einer Brandſtätte war, ſtürzte beim 
Ausweichen eines Paſſanten in den Straßengraben und 
begrub die Feuerwehrleute unter ſich. Fünf Feuerwehr⸗ 
männer erlitten hierbei Verletzungen, der Chauffeur wurde 
ſchwer verletzt, denn er erlitt eine Gehirnerſchütterung, 
einen Bruch des linken Beines und allgemeine förperver 
lehungen. Die Leichtverletzten konnten nach ihren Woh⸗ 
nungen gebracht werden, während der Chauffeur in einem 
Lodzer Krankenhaus untergebracht werden mußte. (p) 

Wielun. Einen Schmuggler überlüſtet. 
Auf dem Kreispolizeikommando in Wielun erſchien vor 
kurzem der örtliche Einwohner Antoni Kowalec und mel 
debe, daß er während der Fahrt durch das Dorf Dalikom 
von zwei Männern mit dem Zuruf „Halt! Hier die Greuz⸗ 
wache!“ angehalten worden ſei. Als er die Flucht ergriff 
und ſeinen Wagen im Stich ließ, auf dem ſich 19 Feuer⸗ 
zeuge, 3 Kilogramm Sacharin, 1000 Steine für Feuer⸗ 
zeuge und 3 Klg. Aether im Geſamtwerte von 180 Zloth 
befanden, ſeien die beiden mit dem Wagen davongeſahren, 
ohne ihn zu verfolgen. Erſt nach einiger Zeit ſei er da⸗ 
hinter gekommen, daß dies garkeine Grenzwache geweſen 
ſein könne, die ihn doch verfolgt hätte, weshalb er der 
Polizei den Fall anzeige. Die ſich als Grenzbeamten 
ausgebenden Märmer find als die Einwohner aus Dali⸗ 
kow, Jozef Wolny und Jan Soſinſki, ermittelt und ver⸗ 
haftet worden. Kowaleec iſt Schmuggels zur Ver⸗ 
antwortung gezogen worden. 1705 

— 12jähriger Junge erſchießt einen 
Knecht. Der 12jührige Henryk Moga, Sohn des Ge⸗ 
meindeſekretärs im Dorfe Skomlin bei Wielun, hantierte 
mit einem Revolver ſeines Vaters und verurſachte die 
Entladung der Waſſe. Durch den Schuß wurde der Knecht 
Jozef Sinde in den Unterleib getroffen und jo ſchwer ner» 
letzt, daß er bald darauf ſtarb. Die Polizei hat ain 
Unterſuchung eingeleitet. (p) 


Erwarteten. Ganz plötzlich ſtand er neben ihr, grüßte lamm 
merklich, ſagte mit feinem flets bereiten Spoltlächeln: 

„Du biſt lobenswert pünktlich, meine liebe Witwe, und 
ich erſehe daraus, wie ſehr du dich nach mir geſehnt haft. 
Die Roſen ſind natürlich für mich!“ 

Er langte drelſt danach. Ste nahm die Blumen in die 
andere Hand, und wie ein Raunen nur, ihm aber doch ves⸗ 
ſtändlich, kam es über ihre Lippen: 

„In der Mark Brandenburg wird biefen Sommer ein 
ſchmaler Grabhügel reich mit Roſen geſchmückt. Ein Do: 
gärtner ſchickt mir die Rechnung dafſür. Noch viele Rofı 
aber wollte ich dazulegen, wenn du unter dem Hügel 
Frieden gefunden hätteſt.“ 

Er lachte faft laut wie Aber einen guten Wit. 

„Du bift äußerſt amüſant, meine Peure“ 

Sie erklärte leſſe: 

„Ich habe das Geld in ein feſtes Papier eingeſchlaged, 
ſowie verſchnürt, und werde es dir geben. Doch mir faut 
eben ein, es wäre gut, wenn du mir den Schmuck aus⸗ 
bändigen würdeſt. Da er noch immer geſucht wird, könnteſt 
du Unannehmlichteiten dadurch haben und wärſt Hände 
in Gefahr.“ 

„Wie rührend beſorgt du um mich biſt! Aber deine 
Beſorgnis kann mir leider nichts mehr nützen, denn den 
Schmuck habe ich nicht mehr im Beſitz.“ Jähe Wut erſaßte 
ihn. „Diefe elende Betty iſt mir im Haag damit durch 
gegangen, und die hunderttauſend Mark, das Geld der 
ollen Schwiegermutter Zeidener, hat fie auch mit⸗ 
genommen. Ich bin blank. Gerade ſo viel hat mir die 
Kanaille gelaſſen, daß ich hierher reiſen konnte.“ 

Margot ſeufzte. Nun mußte ſie fortan immer darauf 
gefaßt fein, daß Betty irgendeine Dummheit mit dem 
Schmuck beging und feſtgehalten wurde, daß dann aber 
alles herauskam, was doch für immer und ewig Ge⸗ 
heimnis bleiben ſollte. Verzweiflung packte fie, Schließlich 
war doch alles umſonſt, die Aufregungen und die Opfer, 
schließlich kam doch alles ans Licht, und daun war ner 

Skandal da, der gefürchtete, grauenhafte Skandal, 
Fortſetzung ſolgt.) 
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Die Wiener Admira ſoll mit LAS ſpielen. 


Wie wir erfahren, hat die RSLeitung mit der Wie⸗ 
ner Admira zwecks Austragung eines Spiels am Die 
lag, dem 5. Juni, in Lodz Verhandlungen eingeleitet. Die 
Wiener ſind nicht abgeneigt, einen Abſtecher nach Lodz gu 
machen, fo daß dieſes hochwertige Treffen wahrſcheinlich 
uſtande kommen wird. Admira gehört ſeit Jahren zu den 
beſten Fußballmannſchaften des Kontingents und hat in 
dieſem Jahre den Meiftertitel der öſterrejchiſchen Berufs⸗ 
mannſchaften errungen. 


Am Sonntag, dem 3. Juni, ſpielt Admira in Lem⸗ 


berg anläßlich des 15jährigen Beſtehens des Lemberge 
Fußballverbandes gegen die Städteauswahlmannſchaft 


bon Lemberg. 
Boxen: Lodz — Breslau. 


Für den Revanche⸗Städteboxkampf Lodz — Breslau, 
welcher am 15. Juni in Breslau ſtattfindet, hat der Ver⸗ 
bandskapitän nachſtehende Acht beſtimmt: Pawlak (ZRR), 
Gottfried (Palvah), Spodenkiewicz, Wozniakiewicz, Le 
Hezunſti, Banaſiak, Taborek, Chmielewſki, Seidel, Krenz 
Dies ſſt jedoch nur die vorläufige Mannſchaft, denn bis 
zur Reiſe nach Breslau dürften noch Aenderungen dor⸗ 
genommen werden. 

Seidel bei Wima. 


Der bekannte Lodzer Boxer Seidel, welcher leßztens 
für die Warſchauer Polonia kämpfte, iſt wieder für ſtändig 
nach Lodz zurückgekehrt und der Borjeltion der Wima bei⸗ 


getreten. 

1 Tennis: Wima — AZS (Warſchau). 

Am Sonntag kommt in Lodz das Meiſterſchaftskreſſen 
der Gruppe Warſchau — Lodz zwiſchen A8 (Warſchau) 
und Wima zum Austrag. 

Auch Wartas Tennismannſchaft kommt Sonntag nach 
Lodz, wo ſie gegen Les ein Freundſchaftstreffen aus⸗ 
tragen wird. 


Rus dem deukſchenGeſellſchaftsleben 


| Goneralverſaunmlung des Theatervereins „Thalin“. 
Dienstag abend fand in Anweſenheit von 21 Mitgliedern 

die Fortſetzung der Generalverſammlung des Theaterper⸗ 
ein- „Thalia“ ſtatt. Es wurde nur die Neuwahl der Ver⸗ 
waltung und der Reviſionskommiſſion durchgeführt. In 
die Verwaltung wurden gewählt: Sigmund Fritz, Adolf 
Genau, Hans Günther, Artur Heine, Julius Kerger, Al⸗ 

ſons Wagner; in die Reviſtonskommiſſion: Alfons Michel 

und Hans Richter. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Chojny. Heute, 10 Uhr vormittags, Vor⸗ 
ſtandsſitzung mit Beteiligung der Vertrauensmänner, die 
noch mit den Loſen abzurechnen haben, 

Die Bibliothek der Ortsgruppe Lodz⸗ Süd, Lomzynſta⸗ 
ſtraße 14, iſt jeden Donnerstag von 7 bis 8 Uhr abends 
geöffnet. 


Der Kleingarten 
Unſere Gartenvögel. 


Die Zahl der dem Menſchen angeſchloſſenen Buſch⸗ 
und Baumoögel iſt recht groß. Bis in die winzigen Stadt⸗ 
gärten dringen der Buchfink, die Amſel, die Mönch⸗ und 
e dne vor. In den Vorſtadt⸗ und den Dorfgär⸗ 

n, den Anlagen und Parks, beſonders auf den Friede 
höſen ſchließt ſich eine große Geſellſchaft zur Lebensgemein⸗ 
ſchaft zuſammen, die viele neue Elemente enthält. Alle 
Grasmücken, wie Mönch⸗, Garten-, Zaun⸗ und Dorngras⸗ 
mücke, die Meiſen, wie Kohl⸗, Blau- Sumpf⸗ und Schwarz⸗ 
meiſe, der Zaunkönig, die Saat⸗, Raben⸗ und Nebelkrähhe 
der Stieglitz, der Grünfink, der Buchfink und der Dom 
Piaf, das Rotlehlchen, das Gartenrokſchwänzchen und d 
Nachtigall, der Star und der Wendehals und manch arte 
dere find bertreten. 

Recht ſelten findet man in größeren, waſſerreichen An, 
lagen den Kleinſpecht, noch ſpaͤter traf man den Mittele 
pecht. Elſter und Pirol belebten die Dorfgärten, wagen 
ſich jedoch in die Städte nicht hinein. 

In den Teichen innerhalb verſchledener Großſtäbre 
liegen vom Herbſte an täglich größere Scharen Stodenten, 
die in der Dämmerung das Weichbild verlaſſen, um auf 


Aeſung ugehen. Von ihnen bleiben im Sommer einige 
und brüten verſchwiegen an geſchützten Stellen, und erſt 


dann, wenn ſich die Jungen auf dem Waſſer zeigen, wied 
es der überraſchte Großſtädter gewahr. 


Die Vögel find aber nicht allgemein als Kulturvögel 
anzuſehen, da kein überwiegender Teil ihrer Sippe ſſech 
dem Menſchen angeſchloſſen hat. Vielleicht aber werden 
ſie ſich im Laufe der Zeit gezwungen ſehen, ſich mehr und 
mehr dem Menſchen zu nähern, wenn ſich ihre Art erhal⸗ 
ten will. Dieſe werden überdauern, andere ohne Anpaſ⸗ 
ſungsfähigkeit ausſterben. Neuerdings ftebelt ſich die im 
Walde jo überaus furchtſame Ringeltaube in größe rench i 
len an, und auch der Kuckuk iſt ſeit Jahren in den Paris 
und Gärten völlig eingebürgert. 


Wie ich nach Auſtralien flog. 


Miß Batten erzählt von ihrem 


Der geglückte Flug von Miß Batten, dem 
Mädchen, das es immer wieder verſuchte, hat in 
ganz Auſtralien größte Begeiſterung ausgelöſt. 
Die Telegramme, in denen die junge Fliegerin 
von den verſchiedenen Städten und Geſellſchaften 
zu einem Beſuch eingeladen wird, oder in denen 
man fie um ein Bild oder ein Autogramm Bits 
tet, füllen ganze Waſchkörbe, kein Wunder alſo, 
daß es ſchwer fällt, fie einen Augenblick ungeſtört 
zu ſprechen. Aber das „Mädchen mit dem ſon⸗ 
nigen Lächeln“, wie man Miß Batten allgeme’ 
nennt, iſt äußerſt liebenswürdig und zeigte ſich 
trotz aller Midigfeit bereit, über ihre Exſebniſſe 
während des Fluges Auskunft zu geben: 

„Dem Himmel ſei Dank, daß ich endlich hier bin. In 
meinem ganzen Leben habe ich mich über nichts ſo ſehr 
gefreut wie über den Anblick von Port Darwin, als die 
Stadt nach dem Flug über die endloſe Waſſerwüſte des 
Timor⸗Meeres am Horizont auftauchte. Daß ich den Re⸗ 
kord der Fliegerin Amy Molliſon gebrochen habe, freut 
mich natürlich auch, aber viel wichtiger iſt es für mich, daß 
ich meinen ſehnlichen Wunſch, von England nach Auſtra⸗ 
lien zu fliegen, endlich verwirklichen konnte. 

Allet guten Dinge ſind brei! 

Als ich im vorigen Jahre in Karachi abſtürzte und 
beim zweiten Verſuch in Rom fo böſes Pech hatle, da ſagte 
ich mir: Aller guten Dinge find drei!) — und begann von 
vorn. Sie ſehen ja, diesmal habe ich auch wirklich Glück 
gehabt. Aber das tft nicht verwunderlich, ich führe drei 
Maskottchen mit mir, einen kleinen Löwenknochen, ein 
Zeichen von St. Chriſtopher, dem Patron aller Reiſenden, 
und eine ſilberne Union Jack, Sie wurden mir von mei 
nen Bekannten vor meinem Abflug in London geſchenkt. 

Alle meine Glücksbringer konnten nicht verhindern, 
daß ich auf meinem Flug ſtändig mit widrigem 
kämpfen mußte. Aber mein Flugzeug, es iſt jetzt faf 
Jahre alt, flog vollkommen zuverläſſig, ſo fühlte ich mich 
nie in ernſter Gefahr. 

Ich wählte diesmal eine neue Route von England 
nach Auſtralien über Athen und Zypern. Als ich in Zy⸗ 
pern eintraf, konnte ich zu meiner größten Ueberraſchung 
feſtſtellen, daß ich einen neuen Rekord aufgeſtellt hatte. Bis 
dahin hatte ich gar nicht daran gedacht, den Rekord von 
Amy Molliſon ſchlagen zu können, jetzt aber hatte ich Hoff⸗ 
nung und beeilte mich fortan ſo ſehr ich konnte. 

Das ſchlimmſte Erlebnis. 

Den erſten kleinen Maſchinendeſekt erlebte ich in 
Basra, aber die Mechaniker der dort ſtationierten eng⸗⸗ 
ſchen Militärflieger halfen mir bei der Reparatur, und fo 
konnte ich viel Zeit ſparen. Es folgte ein äußerſt anſtren⸗ 
gender Flug über Indien. In Buxmah kam ich in einen 
heftigen Sturm. Er bildet das ſchlimmſte Erlebnis wäh⸗ 
rend der ganzen Reiſe. Ein ſürchterlſcher Regen lam vom 
Himmel, und die Wolken vor mir fahen aus wie hohe, 


Von den Droſſeln iſt die Amſel als echtes Anhängsel] 
der menſchlichen Kultur ſchon ſeit vielen Jahren Bewoh⸗ 
ner der Anlagen und Stadtgärten. In Polen iſt ſie dage⸗ 
gen noch reiner Wildvogel. Aber im weſtlichen Teil ihrer 
Verbreitung fehlt ſie nirgends in Dörfern und Städten. 
Frühmorgens bei Tagesgrauen liegt der Amſelſang über 
den Straßen der Städte wie feierlicher Kirchchor. 
Singdroſſel iſt erſt vor zwei Jahrzehnten in die St 
gezogen, zuerſt im ſüdweſtlichen Teile Deutſchlands, j 
aber auch in manchen Gebieten Polens. Immerhin ift ſie 
hier in größeren Parks und Privatgärten noch eine nicht 
häufige Erſcheinung. In Frankreich iſt auch ſchon die 
Mitteldroſſel zum Gartenvogel geworden, während ſie bei 
uns nur in abgelegenen ſtillen Kiefernwaldungen ein ein⸗ 
ſames, vorſichtiges Leben führt. 

Der Gartenlaubpogel iſt wahrſcheinlich zu uns 
men, als im Mittelalter die Kreuzfahrer eine g 
zahl füdlicher Ziergewächſe, u. a, den ſpanſſchen Flieder, 
vinführlen. 


2 8 8 


gelozn⸗ 


Intereſſantes über Noſen. 


In der chineſiſchen Provinz Nanking werden zwei Ro⸗ 
ſenarten kultiviert. Die ſogenannte Importroſe wird le⸗ 
diglich für Dekorationszwecke verwendet und beſitzt wenig 
Handelswert, weil ihr Duft nicht ſo ſtark iſt wie bei der 
einheimiſchen Gattung. Die Farbe der eingeführten Rose 
iſt entweder dunkel⸗ oder hellrot, während die der chineſi⸗ 
ſchen Art ein ausgeſprochenes Purpur iſt. Der Geruch die⸗ 
fer letzteren Sorte iſt äußerſt ſtark und hält ſich Monate 
und ſelbſt Jahre hindurch. Die getrockneten Blütenblätter 
duften nach einem oder zwei Jahren, 10 01 fie angefeuch⸗ 
tet worden find, wieder genau jo intensiv wie friſche Roſen. 
Gerade dieſer Eigenart wegen erfreut ſich bie Nankingroſe 
bei der dortigen Bevölkerung ſo großer Beliebtheit und 
wird daher in ſo großem Umfange bei der Herſtellung al⸗ 
lerlei eßbaren Dinge verarbeitet. 

Die Einwohner von Nanking verwenden die Roſen 
nicht nur dazu, um Teeblätter oder Getränke wohlriechend 
zu machen — wie es auch in anderen Teilen Chinas üb⸗ 


Ilug um den halben Erdball. 


schwarze Berge. Ich flog auf fie zu und fie ſcheinen mich 
verſchlingen zu wollen. Tieſſte Finſternis herrſchte un 
mich herum. Aber ich konnte meiner Maſchine vertrauen, 
und ſo regte ich mich denn auch nicht weiter auf. Als 
ſich etwas aufhellte, unterlag ich einer eigenartigen Ta 
ſchung. Jetzt hielt ich wirklich die Wolken unter mir fir 
Berge. Ich ſuchte meine Karten ab und glaubte ſchon, ic, 
hätte mich verflogen. Erſt nach längerer Zeit erkannte ich 
meinen Irrtum. 

Noch einen Grund habe ich, mich zu freuen, daß ich 
endlich hier bin. Hier iſt es nämlich kühl, ſehr zühl gegen 
die Hitze, die ich in Indien erlebte. In meinem ganzen 
Leben bin ich noch nicht ſo geröſtet worden, wie während 
des Fluges Über Indien. Als ich den Aequator erreichte, 
ließ ich drei Hochruſe ſteigen. Niemand war da, der mich 
hören konnte, außer, vielleicht St. Chriſtopher. 

In Rembang, Java und Kupang auf Timor mußte ich 
alle Reparaturen an meinem ſchadhaften Motor ſelbſt aus⸗ 
führen, und daher iſt mein Fliegeranzug jo ſchmutzig. In 
Kupang verbrachte ich tatſächlich den ganzen geſtrigen 
Abend mit dem Ueberholen der Maſchine. Jeder einze ne 
Teil wurde von mir genau und immer wieder geprüft. 


Ich wußte, was es bedeuten würde, wenn ich Aber 
dem Timor⸗Meer durch Motordeſekt zum Niedergehen 
gezwungen werden ſollte. 

Das Timor⸗Meer wird bekanntlich ſehr wenig von Schiſ⸗ 

fen befahren, dafür iſt es aber um jo mehr von Haifi 
belebt. Bisher hatte ich mit meinem Weg ſo viel Glück 
gehabt, daß ich fürchtete, es könnte nicht ganz bis Muftra: 
lien reichen. Von Kupang ſtieg ich noch in der Morgen⸗ 
dämmerung, kurz nach 5 Uhr, auf. Am meiſten mußte ich 
mich davor hüten, mich durch den herrſchenden Seiten⸗ 
wind aus der Richtung bringen zu laſſen. Seitenwinde 
find ſehr unangenehm. Aber mein Glück bewährte ſich auch 
diesmal wieder. Nur wenige Meilen ſüdlich bon Port 
Darwin ſichtete ich das Feſtland. Jetzt dauerte es nur 
noch kurze Zeit, und ich hatte die gefährliche Strecke bei 
ganzen Fluges hinter mir. Ueber die Vorbereitungen zu 
meinem Empfang brauche ich Ihnen wohl nicht zu erzäh⸗ 
len. Sie waren auf das Beſte getroffen, und jo verlief 
die Landung, hier auf dem Flugplatz, trotz der unüberſeh⸗ 
baren Menſchenmenge, ohne jeden Zwiſchenfall. Meine 
brave, alte Maſchine, die mich fo zuverläſſig um den hal⸗ 
ben Erdball trug, werde ich zu größeren Flügen kaum noch 
benutzen können, denn der Motor hat wahrſcheinlich ſein 
Letztes hergegeben .“ te d 


Wenn etwas geſchehen iſt 


was die Oeffentlichkeit intereſſtert, was in bie 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder ſelber 


ſchleunigſt zur „Lodzer Volkszeitung“ 


lich iſt —, ſondern man bedient ſich ihrer auch als Beſtand⸗ 
teil verſchiedener Speiſen und Delilateſſen, insbeſondere 
bei Süßwaren und leichten Erfriſchungen. So verbraus 
chen die Nankinger Bäcker erhebliche Roſenmengen zur 
Parfümjferung ihrer Kuchen, Torten und Paſteten. Wäh⸗ 
rend der Blütezeit ſammeln die Bäcker große Vorräte der 
Blumen und bewahren fie in präpariertem Zuſtande auf, 
um ſie im Verlauf der nächſten zwölf Monate zu benutzen. 
Die Konſervierung der Roſenblätter für Nahrungsmiktei⸗ 
zwecke geſchieht auf zweierlei Weſſe: entweder werden He 
in der Sonne getrocknet und in einer verſchloſſenen, meist 
gläſernen Flaſche aufbewahrt, oder ſie werden in eine Art 
Zuckerſyrup eingelegt. In den Brennereien von Nanling 
werden die Rosenblätter ferner zur Erzeugung einer Ar 
Roſenlikör gebraucht, wie man ihn ähnlich auch bei uns 
lennt. Selbſt Haufterer und Lebensmittelhändler der ver⸗ 
ſchiedenſten „Fakultäten“ rühmen ihre Waren als roſen⸗ 
duftend. Die ſtärkſten Konſumenten der Nankingroſe biirfe 
ten indeſſen die Konditoren fein und nach ihnen die Nies 
händler, die ihre Artikel mit Vorliebe durch Roſenduft vor⸗ 
ſchönern. 

Eine beſonders 
dige Näſcherei au 


beliebte Spezialität iſt eine merkwflr⸗ 
Zucker und Roſenblättern. Zu die 
Zwecke werden friſche Roſenblätter zu einer breiigen Maſſe 
zerrieben und mit raffiniertem Zucker vermiſcht, worauf die 
gut durchge rührte Miſchung in der Sonne getrocknet wird, 
Dieſes Erzeugnis nennt man „Roſenſand“, da der Zuczer 
nach dem Trocknen wieder ſeine körnige Form annim 
er hat eine hübſche Farbe und bildet, da er ſehr ſchmack 
für den chineſiſchen Gaumen iſt, einen bevorzugten 
biſſen für jung und alt in Nanking. Auch zum V. 
von Eßwaren und Getränken dient der Roſenſand; 
ſchreibt man ihm einen mediziniſchen Wert zu, da de 
ſenduft die Verdauung fördernde Eigenſchaften beſitzen fol. 

Die Roſen werden in Nanking auf Feldern von erhel⸗ 
licher Ausdehnung angebaut, gewöhnlich auf Boden, ger 
ſich für Reis⸗ oder Maulbeerbaumkulturen nicht eignet. In, 
der Provinz Nanking werden jährlich etwa 10 Millionen, 
Roſen im Werte von 15—20 000 chineſiſchen Dollar ger 
erntet 


Kr. 146 Pele 


Der Münnerſchreck von Beſſarabien. 
Mit vier Männern gleichzeitig verheiratet. 


Durch einen anonymen Brief ſind die Gerichtsbehör⸗ 
den von Beſſarabien vor einiger Zeit auf einen in der Tat 
ungeheuerlichen Fall von Vielmännerei aufmerkſam ge⸗ 
macht worden, der ſich in der dortigen Gegend abge⸗ 
ſpielt hat. 
Die He 


abenteuer iſt eine gewiſſe 
ge Frau, die aus beſcheidenen 
t und ſich im übrigen nicht durch groß 
chnen ſoll. So weit hat ihr V 
ſedoch ſcheinbar no reicht, daß ſie es fertig brachte, in 
knapp 10 Jahren gleichzeitig mit vier Männern verheird 
zu ſein und ſich jetzt ſogar noch einen Bräutigam . 
legen, mit dem fie in nächſter Zeit ihre fünfte Ehe eing 
wollte, ſelbſtverſtändlich ohne von den vorhergehenden 
vier Männern geſchieden zu ſein. 

Zum erſtenmal heiratete ſie im Jahve 1924 einen ge⸗ 
willen Ducopſckt aus Kaſchau, den fie aber ſchon nach ein 
paar Monaten wieder im Stich ließ, indem ſie bei Nacht 
und Ne 


Intelligenz 


ch kurzer Zeit den Schankwirt D. ⸗ 
r auch hier hielt ſie es nicht lange 
Tages unter Mitiahme einer gaz 


gheru hei 
aus und f 


wo ſie 
e. 
tete eine 


hübiche Die Pelaghaia iſt dann nich 
zweimal eſen, und zwar im Jahre 1929 mit 
einem m Jahre 1932 mit einem Ge⸗ 


werbekreibenden, 

Die Ehen ſind alle rechtsgültig, da ſie es je tal 
verſtand, ſich neue Papiere und Unterlagen zu verſchaffen. 
Herausgekommen ift die Sache dann dadurch, daß fie vor 
Eingehen der fünften Ehe ausnahmsweiſe den Verſuch 
machte, von ihrem vierten Mann geſchieden zu werden 
Daraus wird nun überhaupt nichts werden, denn der 
Staatsanwalt hat ſich inzwiſchen lebhaft für ſie inter⸗ 
eſſiert. 


Masken der er des Nordens. 


k wird gemeldet: Auf Erſuchen ein!- 
ndiſcher Anthropologen und wiſſen chaftlicher In⸗ 
ſtitutionen der Vereinigten Staaten, Frankreichs und 
Schwedens läßt das Inſtitut des Nordens jetzt die Masken 
von 28 Völkern der nödlichen Gebiete der Sowjetunion 
anfertigen. Die Masken beſtehen aus Abgüſſen des Ge⸗ 
ſichtes und des Kopfes und ſtellen ſo eine genaue Wieder⸗ 
gabe aller äußeren Merkmale der nördlichen Völkerſchaften 
dar. 


Fünflinge. 

Die 25 jährige Olivia Dionne in North Bay (Onta⸗ 
rio) ſchenkte 5 Mädchen das Leben. Der behandelnde Arzt 
hält alle Kinder für lebensfähig. Die Mutter und Kinder 
ühlen fich wohl. 
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Der größte Finannzbetrüger aller Zeiten. 


Goldmacher John Law, der Vater der Inflation. 


Einen Staviſky⸗Skandal, 


Ein genialer Betrüger, 


Gründer der erſten frauzt 


Vermögens auszunüßtzen. 


John Law, geboren am 16. April 1671 in Edinburg 
war zweifellos ein ideenreicher Finanz⸗ 
Zu jener Zeit galten nur klingende Münzen als 
Geld. John Law wollte nun die ausſchließliche Herrſchaf 
des Münzgeldes brechen. 


in Schottland, 
mann. 


europäiſchen Königsh 


fe 


Theorie weder Go! 


Nach dem Tode 
ſtand Frankreich 


nanziellen Ruines. 


eine Privatbank 


vor dem Staatsbankrott. 
witzige Verſchwendungsſucht des Hofes, die Maitreſſenherr⸗ 
ſchaft, die Ausbeutung der unteren Volksklaſſen, die koſt⸗ 
ſpieligen Kriege, brachten das Land an den Rand des fi⸗ 
In dieſer kataſtrophalen Situation 
tauchte John Law in Paris auf. Es gelang ihm, den Her⸗ 
zog von Orleans, der für den minderjährigen Ludwig XV. 
die Herrſchaft übernahm, glaubhaft zu machen, 
Frankreich durch ſein Syſtem finanziell wieder aufrichten 
wird können. Der Herzog gab John Law die Erlaubnie 
mit 6 Millionen Livres 


Er wollte 


des Sonnenf 


Pfund) Aktienkapital zu gründen. 


Ein Jahr ſpäter wurde die Privatbank in ein öffent- 
liches Bankinſtitut verwandelt, welche ein Emiſſionsrecht 


bis 6 OMillionen Livres 


John Law erreichte was er wollte. Er begnügte ſich 
jedoch nicht mit dem einmal Erreichten, er ſtrebke darnach, 
Europas finanzdiktator zu werden. Und da dies mit Ar⸗ 
beit nicht zu erreichen war, griff er zu betrügeriſchen Aus⸗ 


wegen. 


Er gründete im Jahre 1717 eine Handelsgeſellſchaft 
„Geſellſchaft des Weſtens“, die das Monopol für Fränk⸗ 
reichs ge amten überſeeiſchen Handel erhielt. 200 000 Ak⸗ 
tien zu 500 Livres wurden herausgegeben. 
verſprach einem jeden, der einige Aftien erwarb, ihn über 
Nacht zu einem reichen Mann, zu einem Kröſus zu machen. 
Die unſinnigſten Gerüchte wurden in Umlauf geſetzt und 


erhielt. 


nur größeren Ausmaßes, 
hat Frankreich ſchon einmal im 18. Jahrhundert erlebt. 
der Engländer John Law, 
chen Notenbank, rupfte damals 
ganz Frankreich, ja ganz Europa. Aber ebenſo wie Sla⸗ 
viſty gelang ihm dies nicht etwa durch ein übergeſchertes 
Betrugſyſtem, ſondern nur deshalb, 
die Dummheit der Menſchen, 
müheloſem Geldverdienen, 


weil er es berſtand, 
ihre Gier nach ſpielendem, 
nach Erraffung eines großen 


der Finanznot der 
durch Schaffung neuen Geldes, 
durch gedruckte Zettel — genannt Banknoten —, die ſtatt 
Gold ünd Silber in Umlauf geſetzt werden ſollten, abhel⸗ 
jen. Die neuen Banknoten hätten natürlich nach ſeiner 
noch Silberdeckung gebraucht, 

igs Ludwig XIV. 
Die wahn⸗ 


(1 Livre 


John Lr 


die leichtgläubigen Menſchen glaubten alles. Law war 
mit Worten nicht ſparſam. Er verſprach das Paradies auf 
ieſes Paradies lag, wie Law behauptete, an den 
Ufern des Miſſiſ Das Gebiet des Miſſiſſipi war da⸗ 
mals in Europa noch faſt unbekannt. Niemand wußte, ob 
und welche Schäze dieſes Land birgt. Man glaubte Lam 
blindlings, als er erzählte, daß es in dieſem gejegneten 
Land ein ganzes Smaragdengebirge gibt. Law versprach 
den Berg abtragen zu laſſen und die Edelſteinklumpen nach 
Frankreich zu bringen. Ueberdies garantierte er den 
Aktionären nicht nur das Anrecht auf den Smaragdenberg, 
ſondern auch die dreifachen Erträgniſſe der Wunderernſe, 
des Landes. 

Dieſe Märchen taten ihre Wirkung. Die 200 000 
tien waren im Handumdrehen verkauft. Law ſah, daß 
Geſchäft blüht und entſchloß ſich, außer den Mutteraktie 
Tochteraktien und Enkelaktien herauszugeben. Innerh⸗ 
weniger Monate erreichten die Aktien das Vierzig 
ihres Wertes. Aus aller Herren Länder kamen Alt 
jäger nach Paris. Es war kein Logis zu bekommen. Die 
Aktienjäger überfüllten alle vorhandenen Räumlichkeiten, 
Neue Millionäre ſchoſſen hervor wie Pilze nach dem Re⸗ 
gen. Alle wollten John Law ſprechen, um von ihm Tips 
zu erhalten. Da jedoch der Wundermann für niemanden 
zu ſprechen war, ſchlugen viele geradezu phantaſtiſche Weg 
ein, um in ſeine Nähe zu gelangen. Sie verkleideten fi 

als Lawiſche Lakaien, oder kletterten durch das Fenſte 

Einige Unentwegte erkämpften ſich ſogar den Weg durch 
die Kamine. 

Das Parlament ſah dieſer Aktjenorgie mit wachſen 
der Unruhe zu. Es verbot das Einlöſen der Lawiſchen 
Papiernoten. Der Regent hob dieſen Parlamenksbeſchfuß 
auf und machte aus Laws Privatbank eine Staatsbanl 
Die Bank erhielt zugleich das Privileg der Münzprägung 

Zwei Jahre lang dauerte der Schwindel, dann kam 
die Kataſtrophe. Das emittierte Papiergeld erreichte den 
Betrag von 1,6 Milliarden Livres. Die verſprochenen 
Schätze, die Edelſteinklumpen, kamen aber nicht. Sie ruh⸗ 
ten noch immer in unerreichbarer Ferne. Die Aktiondie 
wurden mißtrauiſch. Immer mehr Menſchen verlangten 
von der Bank, fie ſoll ihre Papiere auf Gold umtauſchen. 
Da die Bank dieſe Verpflichtung nicht erfüllen wollte, nicht 
erfüllen konnte, begann der Kursſturz. Innerhalb von 1½ 
Jahren ſank das Papiergeld auf 60 Prozent ſeines Wer⸗ 
tes. DerHof wollte die Bank vor dem Zuſammenbruch bis 
wahren. Der Regent erließ ein Dekret, nach welchem das 
Münzgeld von nun ab nur 50 Prozent wert ſei. Law hofft 
auf dieſe Weiſe den Wert des Papiergeldes zu heben. Aber, 
trotz der drakoniſchen Gegenmaßnahmen ließ ſich der Ku 
ſturz nicht mehr aufhalten. Im Jahre 1720 hatten 
Papiere der Bank gar feinen Werk mehr, fie waren dit 
erſten Inflationspapiere der Weltwirtſchaft. Im Oktober 


1720 wurden die Papiere aus dem Verkehr gezogen. 1,8 
Milliarden waren dahin. 

In Paris ſetzte ein Sturm der Entrüſtung ein. Du 
betrogenen Maſſen ſtürmten John Laws Haus und des 
vor kurzem allmächtige Finanzdiktator mußte fluchtartig 
Frankreich verlaſſen. Mit 800 Livres in der Taſche floß 
er über die Grenze. Neun Jahre ſpäter ſtarb der Vat 
der Inflation, der größte Finanzbetrüger der Welt, iM 
genzenloſem Elend in Holland. 


Einem Tornado entkommen. 

Aus Santiago de Chile wird gemeldet: Im Küſt⸗ 
gebiet von Puerto Saavedra (Südeoncepcion), das bereit 
am Montag von einem ſchweren Sturm heimgeſuch 
wurde, trat am Dienstag ein Tornado auf. Das Hera 
nahen des Unwetters war glücklicherweiſe von Fiſchern j@ 
zeitig bemerkt worden, daß die Küſtenbewohner gewarh 
werden konnten, bevor der Tornado herankam. Holzhän 
fer und Fiſcherboote wurden durch die Gewalt des Stu 
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Leichen konnten noch nicht geborgen werden. 
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Le %% 


der Ataatsſtreich in Bulgarien. 


Der Kreis der neuen Machthaber. 


er bulgariſche Staatsſtreich vom 19. Mai fit eigent⸗ 
lich be zweimal mit militäriſcher Alkurateſſe „vorge⸗ 
übt“ worden. In der Nacht zum 19. Juni 1923 mar⸗ 
ſchiorte die Garniſon Softa ebenfalls um Mitternacht auf, 
um der Banernregierung des Alexander Stambulijiti ein 
Ende zu machen. Auch in der Nacht vom 24. zum 25. Juni 
1933, vox elwa einem Jahr, rückte die Garniſon der 
bulgariſchen Hauptſtadt um 2 Uhr morgens aus den An- 
fernen, um eine politiſche „Großrazzia“ gegen Kommuni⸗ 
ften und mazedoniſche Terroriſten durchzuführen. So war 
alſo der jüngſte militäriſche Handstreich tadellos eingeſlb: 
und vollzog ſich etwa folgendermaßen: 

Um 1 Uhr nachts wurden die Offiziere in ihren Woh⸗ 
nungen geweckt und in die Kaſernen geholt. Um 2 Uhr 
30 beſetzten die alarmierten Truppen, unterſtützt von Po⸗ 
lizei und Gendarmerie, die wichtigen Kreuzungspunkte der 
Stadt, brachten vor der Sobranje, dem Königsſchloß, den 
Regierungs⸗ und Geſandtſchaftsgebäuden Maſchinen⸗ 
gewehre in Stellung und verhinderten das Verlaſſen der 
ü durch die Bevölkerung. Telephon- und Telegra⸗ 
phenverlehr wurde geſperrt. Die Soldaten trugen feid- 
marſchmäßige Uniform, Seihlhelme und Handgranaten, 
ſetzten die Gewehre an den Straßenecken zuſammen, ſch'u⸗ 

en ihre Zelte in den Parks und auf den öffentlichen 
lägen auf, fuhren ihre Goulaſchlanonen heran, legten die 
Torniſter ab und richteten ſich häuslich ein. 

Jeder neugierige Zipiliſt, der ſeine vorwitzige Naſe 
durch ein Fenſter herausſtrecken wollte, wurde mit ange⸗ 
legtem Gewehr eines beſſeren belehrt. Es krachte aller⸗ 
dings lein einziger Schuß und die aufgepflanzten Bafo⸗ 
nette erzeugten dieſelbe abſchreckende Wirkung wie ein mo⸗ 
dernes Jufanteriegeſchoß. Elf Stunden dauerte der Aus⸗ 
nahmezuſtand. Brautleute, die an jenem Sonnabend den 
Bund der Ehe zu ſchließen gedachten, hatten in ihren Woh⸗ 
nungen das Ende des Belagerungszuſtandes abzuwarten, 
und ſelbſt die Toten durſten nicht auf die Straße heraus. 
Als daun um 12 Uhr mittags der Ausnahmezustand a 
gehoben worden war, ſtürmte vor allem die Jugend auf 
die Straßen, um den Boulevard Dondukow, den Boule⸗ 
vard Oſtwoboditel und Zar⸗Boris⸗Park mit ihren wilden 
Haufen anzufüllen; denn fie hakte ja den ſchulfreien Tag 
dem Militär zu verdanken und tobte ſich dementſprechend 
mit vollen Lungen auf den Plätzen von Soſia dafür ans. 


Die Zweno. 

Die neuen Herren, der Kreis um den Miniſterpräſi⸗ 
kenten, General Kimon Georgieff, entſtammen einer bis 
letzt wenig hervorgetretenen Gruppe von Politikern, die 
ſich um das Blatt „Zweno“ (Sendung) ſcharten. Dieſe 
Leutedes „Zweno“ ſetzen ſich vor allem aus Intellektuel⸗ 
len ſowie aktiven und Reſerve⸗Offizieren zuſammen, die 
geiſtig vor allem von dem Chefredakteur der ehemaligen 
Zeitung „Pladne“, Dimo Kazaſoff, geleitet wurden. Un⸗ 
ter den Führerndes „Zweno“ trat in den letzten Monaten 
vor allem Oberſt Kimon Georgieff hervor, der innenpoli⸗ 
tiſch ein autoritäres, ſtaatsſozialiſtiſches Regime und 
außenpolitiſch eine Verſtändigung mit Jugoſlawien und 
Sowjetrußland verlangte. Georgieff war bereits unter 
dem Kabinett Zankoff Verkehrsminiſter geweſen und hakte 
bereits beim Sturz Stambulijfkis eine entſcheidende Rolle 
geſpielt. Er ſowohl wie der äußerſt energiſche Kriegs⸗ 
miniſter Zlateff beſaßen vor allem das Ohr des Königs, 
in deſſen Schloß und in deſſen Sommerreſidenz Zarſko⸗ 
Biſtritza fie aus⸗ und eingingen. 

König Boris, der es verſtanden hatte, von der Tages⸗ 
politik der Sobranje immer einen gewiſſen Abſtand gu 
wahren, iſt zweifellos unbeſchränkter Herr über die Armee, 
aber vor allem über die aktiven und ebenſo über die Re⸗ 
jewesDffigiere. So verſammelten ſich vor allem in den 
letzten Monaten im Jagdſchloß Zarfko⸗Biſtriga, das etwa 
1000 Meter hoch in den Bergen des Muſſalla liegt, die 
führenden Offziere der bulgarſſchen Armee und die Poki⸗ 
tiker des „Zweno“⸗Kreiſes um den König, um den lezten 
Staatsſtreich zweifellos bis ins einzelne vorzubereiten. 
Den letzten Anſtoß zur Durchführung der Militärdiktatur 
ſcheint die Abneigung des Königs gegen einen drohenden 
Putſch Zankoffs und der rechtsradikalen Agrarier gegeben 
zu haben. König Boris jagt ſich offenbar, wenn ſchon dit: 
latoriſch regiert werden ſoll, will ich Diktator fer. 


Ruſſen⸗Bluſen. 

Bemerkenswert an dem Regierungserlaß Generel 
Gevrgieffs iſt der Hinweis, daß das neue Bulgarien gute 
Beziehungen zu Sowjetrußland aufzunehmen gedächte. 
Damit trägt der neue Militär⸗Diktator einer gewiſſen 
Vorliebe der Bulgaren für „Mütterchen Rußland“ Rech⸗ 
nung, ohne daß jedoch damit eine Sympathie für das 
Sowjetregime bekundet werden ſoll. Bulgarien iſt, als 
reines Bauernland, feiner ſoziologiſchen und ökonomiſchen 
Struktur nach, ein äußerſt dürftiger Nährboden für ben 
Kommunismus. Es fehlt der Großgrundbeſitz, das ind 
ſtrielle Großkapital und die Zuſammenballung beſſtzloſer 
Proletarier in Iduſtriegebieten und Bergbau⸗Zentren. 

ſich trotzdem der bulgariſche Kommunismus zu nicht 
chem Einfluß entwickeln konnte, ſo iſt es der 
Hang des Bulgaren zu Myſtik und zur Selbſtaufopferung 
für eine politiſche Idee. Dazu iſt ſeit der Befreiung de 
Bulgarien vom kürkiſchen Joch eine geiſtige und ſeel 
Hinneigung zu Rußland feſtzuſtellen. 
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Vollsbegehren über Wiriſchaftskeiſe. 


Schweizeriſche Gewerlſchaſten ſiellen Hilfsprogramm zum Vollseniſcheid. 


Alle ſchweizeriſchen Arbeitnehmerorganiſationen haben 
gemeinſam mit landwirtſchaftlſchen Kreiſen beſchloſſen, 
durch ein Volksbegehren die geberiſchen Grundlagen 
zur Bekämpfung der Wirtſchaftskrſſe zu ſchaffen. Durch 
einen großen, umſaſſenden Angriff auf die Arbeitsloſig⸗ 
leit und die Verſchuldung Toll die Sicherung einer aus⸗ 


reichenden Exiſtenz für alle Schweizer Bürger erreicht 
werden. Das Volksbegehren umfaßt folgende Maß⸗ 
nahmen: 


Erhaltung der Konſumkraft des Volkes durch Ber 
kämpfung des allgemeinen Abbaus der Löhne der land⸗ 
wirtſchaftlichen und der gewerblichen Produktenpreiſe; 
Gewährung eines Lohn⸗ und Preisſchutzes zur Sicherung 
eines genügenden Arbeitseinkommens; planmäßige Be⸗ 
ſchaffung von Arbeit und zweckmäßige Ordnung des Ar 
beitsnachweiſes; Erhaltung tüchtiger Bauern⸗ und 
terfamilien auf ihren Heimweſen durch die Entlaſtung 
überſchuldeter Betriebe und durch Exleichtexung des Zin⸗ 
ſendienſtes; Entlaſtung unverſchuldet in Not geratener 
Betriebe im Gewerbe; Gewährleiſtung einer ausreichenden 
Arbeitsloſen⸗Vorſicherung und Kriſenhilfe; Ausnützung der 
Kaufkraft und der Kapitalkraft des Landes zur Förderung 
des industriellen und landwirtſchaftlichen Exports ſow'e 
des Fremdenverkehrs; Regulierung des Kapitalmarktes 
und Kontrolle des Kapitalexports; Kontrolle der Kartelle 
und Truſts. 

Der Staat ſoll zur Finanzierung dieſer beſonderen 
Kriſenmaßnahmen in Form zuſätlicher Kredite die not⸗ 
wendigen Mittel zur Verfügung ſtellen. Dieſe Mittel ſol⸗ 
len durch Ausgabe von Prämienobligationen, Aufnahme 
von Anleihen und aus laufenden Einnahmen beſchafft 
werden. 

Die Sozialdemokrakiſche Partei hat ihre Anhänger⸗ 


| ſchaft aufgefordert, dieſes Volksbegehren der Gewerlſchal⸗ 
ten mit aller Kraft zu unterſtützen. 


Um die Beseitigung des Senats in Irland. 
Vor parlamentariſchen Neuwahlen. 


Im iriſchen Parlament wurde die dritte Leſung 
Geſetzentwurfs über die Abſchaſfung des Senats bes 
ſchen Freiſtaates mit der Armahne der Vorlage beendet. 
Die Geſetzesvorlage über die Senatsabſchaſſung wurde mit 
54 gegen 33 Stimmen verabſchiedet und geht nunmehr an, 
den Senat, der damit aufgefordert wird, ſein eigenes To⸗ 
desurteil zu fällen. Im Senat wird die Vorlage jedoch 
feine Mehrheit finden, und es beſteht daher die Abi 
daß der Miniſterpräſident de Valera Neuwahlen aus⸗ 
ſchreibt, die unter der Parole der Beſeitigung des uh 
flüſſigen Senats durchgeführt werden dürften. In Ser 
Sißung des Parlaments erklärte der Miniſterpräſident, es 
ſei nachgewieſen worden, daß der Senat keine wirkſa we 
Garantie für die Verfafjung und die verfaſſungsmä 
Freiheiten darſtelle, denn wenn ein Diktator käme, würde 
er die Verſaſſung beſeitigen, ohne daß der Senat ihn dr 
ran hindern könnte. 


Gehöhung der Getreidepreiſe 
und der Löhne in Nußland. 


Der Rat der Volkslommiſſare der Sowjetunion und 
der Kommuniſtiſchen Partei haben durch eine Verordnung 
die Preiſe für Brot, das auf Lebensmittelkarten verkauft 
wird, erhöht. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die Löhne 
für die geſamte Somjetunion um 650 Millionen Rubel zu 


erhöhen. 


Der Bugare trägt die Ruſſenbluſe und damit die ganze 
Ideenwelt „Mütterchen Rußlands“ mit ſich herum, die 
Sehnſucht nach der unendlichen Weite des ruſſiſchen Wert⸗ 
raumes und die ſtoiſche, nahezu aſtatiſche Hingabe an eine 
große Idee, die den bulgariſchen Soldaten zum „Preußen 
des Balkans“ gemacht Hat, Während der Rumäne feine 
Gedanken und ſeine Sehnſüchte nach Paris und dem kul⸗ 
tivierten Weſten orientiert, iſt der ſchwerblütige bulgariſche 
Bauer von dieſen allſlawiſchen Träumen beſeſſen, die ſich 
neben der Sympahie für Rußland durch eine Annäherung 
an Jugoſlawien in dieſen Tagen zu erkennen gaben. 


Die Imro. 


Neben den Kommuniſten wird der neue ſtarke Mann 
Bulgariens die mazedoniſchen Terroriſten mit der Staats⸗ 
gewalt zu unterdrücken ſuchen, vor allem die „Imro“, die 
„Innere mazedoniſche revolutionäre Organiſation“. Dieſe 
„Imro“ ſtammt bereits aus der Türkenzeit, in der ſich die 
Bulgaren um die Jahrhundertwende in blutigen Aufſtän⸗ 
den gegen den krummen Säbel der türkiſchen Gouverneure, 
Soldaten und Gendarmen Luft zu machen ſuchten. 
erhielt einen neuen Auftrieb durch die Teflung Mazedo⸗ 
niens nach dem erſten und zweiten Balkan⸗Krieg und 
durch die Unterdrückung der mazedoniſchen Freiheitsbewe⸗ 
gung durch Serbien, Griechenland und Bulgarien. Am 
grimmigſten aber toilteten die mazedoniſchen Komitadſchis 
gegen ſich ſelbſt, das heißt gegen die Anhänger der „maze⸗ 
doniſchen Bruderſchaft“. Das geſamte öffentliche Lehen 
Bulgariens ſtand in den letzten Jahren unter dem Druck 
der „Imo“, die es verſtand, in die Beamtenſchaft und in 
die Armee einzudringen, Gelder einzutreiben, ein ganzes 


©. 


Stadtviertel in Sofia in Beſchlag zu nehmen und von hier 


use ihre Piſtolenſchüten gegen mißliebige Politiker loszu⸗ 
jaffen. 

Kein Publiziſt, der ſich mit der mazedoniſchen Frage 
zu befaſſen wagte, konnte ohne zwei bis brei „Leibwächter“ 
das Haus verlaſſen. Am brutalſten aber gingen die To⸗ 
mitadſchis gegen ihre eigenen Leute vor. Im Jahre 1993 
wurde Todor Alexandrow auf der Reiſe zu einem Kon⸗ 
greß durch eine Kugel aus dem Hinterhalt über den Haufen 
geſchoſſen. Der Kongreß des „Imro“ wählte Iwan Mi⸗ 
hailow zum Nachfolger des bekannten Führers. Ein Nas 
mensvetler Mißhailows, der Pröſident des legalen Flügels 
der Mazedonier, wurde im Mat 1933 durch einen wohl ⸗ 
gezielten Schuß niedergeſtreckt. Ein anderer Führer des 
„Imro“, Protogerow, wurde auf offener Straße in Gotta 
niedergeknallt, ohne daß es jemals gelang, einen der Täler 
vor Gericht zu ziehen. Die Anhänger Protogerows rich⸗ 
teten darauf unter den mutmaßlichen Mördern ihres Füh⸗ 
ters ein regelrechtes Blutbad an, in deſſen Verlauf 300 
Protogerowiſten abgeſchoſſen oder erdroſſelt wurden. 

Augenblicklich wird die „Imro“ von Iwan Mihailow, 
einem jungen Vllsſchullehrer, und feiner Frau, einer be⸗ 
kannten Repolutionärin namens Mentſche Karniſchegwa, 
die bereits im Jahre 1925 in Wien einen „Verräter“ im 
Burgtheater erſchoſſen hatte, gefahrt. — Sobald dieſe bei⸗ 
den Menſchen die „Imro“ in die Hände bekamen, ſteigel 
ſich der mazedoniſche Bruderkampf bis zur brutalen Selb 
abſchlachtung in Sofia und in den Grenzprovinzen Maze⸗ 
doniens. 

General Georgieff will dem Treiben der „Imro“ 
durch eine militäriſche Großrazzia im mazedoniſchen 
Stadtvienel von Sofia und in den Bergneſtern Mazedo⸗ 
wiens ein Ende machen. 


Was einer Polin in Danzig geschehen lann 


PAT meldet: „Die Danziger Staatsangehörige pol- 
niſcher Herkunft, Klara Brzoſkowſka, die durch ein Dan⸗ 
ziger Gericht wegen Beleidigung Hitlers zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt wurde, iſt dieſer Tage vor Ablauf 
der Strafe aus dem Gefängnis entlaſſen worden. Der 
Generalkommiſſar der Republik Polen in Danzig hatte 
beim Senat interveniert und ein Gnadengeſuch unterſtügt, 
das der Rechtsanwalt der Verurteilten eingereicht hatte.“ 

Frau Brzoſkowſka aus Zoppot, Mutter mehrerer Rin⸗ 
der, hatte ihrer Untermieterin, einer Frau Johſt, den In⸗ 
halt polniſcher Zeitungen wiedergegeben. Als die Frau 
ausziehen mußte, erſtattete ſie Anzeige, worauf Frau B. 
unter Anklage geſtellt wurde. Sie wurde beſchuldigt, die 
deutſche Regierung und ihre Vertreter beleidigt zu haben, 
In erſter Inſtanz wurde die Frau zu 6 Wochen Gefängnis 
verurteilt. Die Angeklagte legte Berufung ein. Die Ber 
rufungsſtraflammer unter dem Vorſitz von Dr. Draeger 
beſchäftigte ſich alsdann noch einmal mit der Angelegen⸗ 
heit. Anſtatt 6 Wochen erhielt die Frau 6 Monate Ge⸗ 
fängnis. 

Jetzt iſt die Frau vor Ablauf 


x ihrer Strafe aus dem 
Gefängnis entlaſſen worden. . 


Riefige Waldbrände in Amerika. 


Aus den Vereinigten Staaten wird gemeldet: Da 
Waldbrand in den Adirondadbergen iſt der größte Wald⸗ 
brand ſeit dem Jahre 1908. Wertvolle Holzbeſtände in 
großem Umfange ſind bereits vernichtet worden. 2 Ort⸗ 
ſchaften ſind von den Flammen bedroht. 

Aus Kanada werden gleichfalls große Waldbrände in 
Oſt⸗Manitoba und Nord⸗Ontario gemeldet. 

In Norwalk (Ohio) wütet ein großer Torſbrand, der 
zahlreiche Siedlungen gefährdet. en 

In Charleſton (Südkarolina) richtete ein Tornado 
großen Schaden an. Gleichzeitig trat eine Springflut auf 


Zollwntepidemie in Lettland. 
300 Perſonen erkrankt — 7000 Tiere petötet, 


Eine furchtbare Tollwutepidemie herrſcht in den ſild⸗ 
lichen und öſtlichen Teilen Lettlands. 300 Perſonen, die 
von kollwütigen Hunden und Katzen gebiſſen worden find, 
ſind zur Behandlung in das Paſteur⸗Inſtitut nach Dorpat 
gebracht worden. Die Behörden haben die Erſchießung 
aller tollwütigen Tiere angeordnet. Bisher find 7000 
Hunde und Katzen getötet worden. Die Seuche ſoll aus 
Rußland eingeschleppt fein. Unter der ganzen Landbeni“ 
kerung herrſcht eine panikartige Angſt vor der Seuche 


Amerikaniſches Paſſagierſlugzeuz abgeſtürzt. 

In der Nähe von Bethel (Connectieut) wurde ein 
Flugzeug der United Airway⸗Linje bei einer Notlandung 
in früher Morgenſtunde zertrümmert. Der Führer und 
7 Fluggäſte wurden ſchwer derletzt. 

— — — —— ——ů—— —— 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe “ m. b. . — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt; Otto 
Dittbrenner. — Druck «Prasa» Lodz, Petrikauer 101. 


| Venerologiſche 


Ax. 146 


Lodzer Bolfäzei 


DIIAIILILTLTLLLLLLLLLLLLLEEEELEL 
Dentiche Sozialiitiihe Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Nuda⸗Pabiantcia. 


Sonntag, den 3. 
bos Herrn Heidrich in Ruda⸗ Mal, hianicka, Grotgſera⸗ 


4. a., woſn all 


Junz, ab 2 Uhr nachmittags, an l ein wir im Garten 
abe 5, ein 


großes Gartenfeſt 


derbunden mit Stern» und Schefbenſchießen, Glücksrad, Hahnſchlagen, Kinderumzug 
eher u. Sumpathiker unſerer Partei höfl, eingeladen werden. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Jeſt am 17. Junt ftatt. 


ELIEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE EEE 


Dr ˙ Bp 


= 


| 
\ 
\ 
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| 


42 


jr 


Wichtig! 
Den Herrenſßabrikmeiſtern 
und Mechanikern erteilt 
Herr Pomorski unentgelt⸗ 
lich ſachmänniſchen Rat 
täglich von 17-10 Uhr 


m 00 Peria.Pomorski 
Lodz, Petrikauer 69 
. eämtlihe 
Garnwitlelmaſchinen 
für Moll und Baumwollgarne, Seide, Leinen uſw. 
ür Knäuel-,Keeuzfpulen-, Rattonmicklungen u,ond. 
ein- und mehrſpindelige ; 


für Hand⸗ und Motorantrieb. 
8092002000292909928090090909090022000099989909009000000 


Chr. Commisverein 
39.2. in Lodz. 


Am Mittwoch, dem A 
Mai d. J., verſchied unf. 
lungſähriges, treues Mit⸗ 
glied, Herr 


Kilhelm Guſtab Racitig 


im 65. Qebensjahre. Herr Naettig gehbrte 
unſerem Verein feit vielen Jahren an Wir 
werden ihm ein ehrendes und bleibendes 
Andenken bewahren. Die Verwaltung. 


Die Mitglieder werden gebeten, an der am 
Freitag, dem 1. Juni d. A, um 6 ler nach. 
mittags, von der Smugowaftr. 10 „ auf 
dem neuen evangeliſchen Friedhofe fturtundene 
den Beerdigung recht zahlreich 2 


für veneriſche u. 
Santtrantheiten 


wurde übertragen 


Heilanſtalt d 
Zielona 2 (Betzitauer 47) 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr „abenbp, Sonntags von 
9-2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2-8 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


n00000069000989080000090800060600088 


HEILANSTALT } 


für 


Ohren-, Nasen-, Kehl- 
(Rachen)Krankheiten 


mit ständigen Beiten 


Dr. A.WolynskimsDr.].Imich 


Petrikauer 55, Front, 1. St., Tel. 174-74 
VOCEOROHOLEGEEUEELEEDEHEHELEUHEOR 


52096099009000090009090 


Burſche 


um Alter von 16—17 Jah ⸗ 
ren für ein Büro gefucht. 
Off unter „B. P.“ an die 
Geſch. dſs. B. 


Bat erien 
(120 Volt) ZU 11.60 direkt 
von der Fabrik. Aikumu⸗ 
intoren ladet und repa⸗ 
riert die Fabrit 


Plot komſta 79 im Hofe 
Batterie «Rodioaprrar ate 
werden in Netzanſchluß⸗ 
apparate umgearbeitet und 
repariert. 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


Innere Krankheiten 
Spertalift für 
Rheumatische elden, 
Atcofie u. ppulk. Therapie 
Al. Koc c usa 13 
Tel. 146.11 
Empfängt von 4—6 
Heilanftalt, Vita“ von 21 


E 
Eine 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchaſtsmann in der 


Anze ge 
in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 
arbeite! 
für ihu, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 
immer! 
Kr 


| 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Kino im Garten 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74/76 
Fete Kopernika 


Heute und folgende Tage 


| co 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


itung — Donnerstag, den 31. Mai 1934. 


Add 


Helenenhof 


Sonntag, den 3. Juni I. F., 


ſtatt, zu welchem wir die werten Mitglieder 
Gönner aufs herzlichſte einladen. 


Im Programm: Geſangliche Darbiet 


auf Gondeln. 


„Giratoſphärenflu s“ 


Zwei Kapellen. 
Für Kinder: Karuſſell. Ponnyreiten, Polongiſe 


Kirchengeſangverein der ei. Trinitatisgemeinde 
zu Lodz. 


artenfest 


Werke mit Orcefterbenleitung ſowie Volkslieder. 
und Reigen bei entſprechender Beleuchtung; Poſaunen⸗ und Mandolinenſpiel, ſowie Chorgeſänge 


Wertvolle Pfandlotterie 


Jedes Los gewinnt. (Hauptgewinn ein Schwein.) Preis des Loſes Zl. 1.—. 

Streich- und Blasorcheſter 

Scheibenſchießen und Glücksräder. Großes eigenes Büfett. Kuchen, Eis und Würſtchenzelt. 
Eintritt für Erwachſene Zl. 1.—, für Kinder und Militärs 50 Groſchen. 

„Bet ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am 10, Juni ſtatt. 


fang nana 


Helenenhof 


ab 2 Uhr nachm., findet unſer 


nebſt Angehörigen, alle Vereine, Freunde und 
Die Verwaltung. 


tungen des eigenen großen Chores, u. a. zwei 
Ab 8 Uhr abends am Waſſer lebende Bilder 


„Strato phärenflug“ 


‚wei Kanellen. 


ſe und andere Ueberraſchungen 


HIIERMARIARNIERSTNTEDITIITEINDREEN 


RUIIERARNIETNERTUDINGLNNENAEREHUAENUDEDEDENUDEIEEHETKEB EBENEN 


Dr. med. S. NEUMARK 


Haus, Veneril ing 5 
wohnt jet 
Andersen 4 el. 170-50 


Eimpfängt von 12-2 und 6-8 Uhr abends 
Für Frauen beſonderes Warte immer 
Jer Unbemittelte - Hellanftaltepreiie 


Heilanftalt „OMEGA" 


Aerzte⸗Spezialiſten und zahnärztliches Kabinett 
Glowna 9, Tel. 142 42. 
Tag und Nacht tätig. 

Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder, 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen. 
Diathermie. 
Konſultation Zlotn 3.—. 


Jahn⸗Klinit 


exiſttert vom Jahre 1900. 


Zahnarzt H.PRUSS 
Piotrtowia 142 20. 178-06 


Breiſe bedeutend ermäßlet. 


br. med. WEINBERG 


Spesialarzt 
für innere. Hers⸗ und Lungenirantheſten 
zurückgekehrt 
Piotrkowſka 145 Tel. 12601 


Empfängt von 9— 0 Uhr und von 3 -5 Uhr. 


Dr. Ludwig Falk 


Ipeztalarzt fie haul⸗ und Ooſchlechtokranke 
Nawrot 7, Tel. 128.07 


Empfangſtunden: 10—12, 5—7. 
eee 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 19048 


ste] zu jedes Quantum Eis an Privat. 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


Telephonanruf genügt. 


ee eee 


Dr. med. M. Rundstein 


Frauenkrantheiten und Geburtshilfe. 


Bomorito 7, Lel. 127:84 
Empfängt von 4—7 Uhr. 


Theater- u. Kinoprogramm, 


Populäres Theater: Heute 4.30 u. 8.30 Uhr 
„Stawisky, der König der Betrüger“ 
Capitol: Schlaue Mädchen i 
Casino: Fort mit der Krisis 
Corso: I. Die Sünde, II. Der weiblicheTarzan 
Grand-K no: Flug in der Nacht 7 
Metro u. Adria Fräulein Georgette meine Freu 
Muza (Luna): Der Mann, der das Herz sta 
#alace: Hotel-Pensionat 
Przedwınänie: Schön ist die Welt 
Sztuka: Kiki 
Roxy: Hochzeitsreise zu dritt 1 
Rakieta: Wenn du jung bist, gehört dh 
die Welt 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna1 


rso 


Heute und folgende Tage | Heu 


Eine Woche Lachen! 


Sztuka 


Kopernika 16 


Wie 


Arterien⸗ 
verlallte 


te und folgende Tage 


Produktion 


In den Hauptrollen: 
der weltbekannte Tenor 


Joſef Echm dt 
Szöle Szakall. 


Beginn 
4 hr, 


Des großen Erfolges wegen 
ch 2 Tage! 


Der impoſante Film Wiener 


Wenn du jung biſt 
gehört dir die welt 


ſowie der bekannte Komiker 


Tim in deutſcher Epracho. 


Vorſtellungen um 
unabends 2 Uhr, 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr 


Der 
intereſſante und unterhaltende 


Maurice Chevalier 


fingt mit einem ſchelmiſchen La 
cheln die Schlagerlieder i. Film 


Schön iit 
die Welt 


Nächſtes Programm: 
„Kaiſerin und ich“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 12 Uhr. gene 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 

und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


Zum erſten Male in Lodz! 


Die Sünde 


Großes Senſations⸗ 
Salondrama. 


In den Hauptrollen; 


Joan Craw ord 
Walter Hufton. 


II. 
Zum erſten Male in Lodz! 


Der Weibliche 
Tarzan 


Ungewöhnliche Handlung. 


Fräulein 
Georgette 
meine Frau 


In den Hauptrollen: 


ANNABELLA 
JEAN MURAT 


Außer Progr. Foxwochenſchau 

Beginn der Vorſtellungen um 

5 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr 


Mary Pickford 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


der Saal ift aut gekühlt. 
— —y„—-— . = rer en 


geſund werden 
und bleiben 


Von Dr, med. 
VALENTIN BEHRI 


Eine Broſchüre, die | 
ausführlich über diefe 
Krankheit berichte | 
und Behandlungsme⸗ 

thoden angibt. I 


in ber ane 
Komödie 


„Kili“ 


In den übrigen Rollen: 


Repinald Denny 
und Preis Zl. 4.80. 
Margarete chen Erhältlich im 


Buchvertrieb 


„Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 100 


